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SCHWEIZER HOTEL-REVUE
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REVUE SUISSE DES MOTELS
_ ~ri Die einspaltige Petitzelle oder deren Raum 30 CIs,

IN5EKA1 t: für die Anzeigen ausländischen Ursprungs 40 Cts.,

Reklamen Fr. 1.25 per Pelllzelle, für Reklamen ausländischen Ursprungs
Fr 1 50 - Del Wiederholungen wird entsprechender Raball gewährt.

' '

_ ,...ICMCVIT. SCHWEIZ: J«hrl. Fr. 10 halbjihrl. Fr. 6.-,
ADUNNcPIÜiVI Vierteljährlich Fr. 3.50, 2 Monate Fr. 2.50, I

1 Monat Fr. 1.25 - AUSLAND (Inkl. Porlozuschlag): Jährlich Fr. 15.—,

halbjährl. Fr 8 50, vlerleljährl. Fr. 4 50, 2 Monate Fr. 3.20, 1 Monat Fr. 1.60.

Organ und Eigentum des Schweizer Hotelier-Vereins
Organe et Propriete de la Societe Suisse des Hoteliers
Erscheint jeden Samstag i Siebenundzwanzigster Jahrgang j Parait tous les Samedis

| Vingt-septifemt Ann6e j

AMNONfF^' La pe*lic Il8ne ou son espÄCe 30 cts- pourJ\IXIXV-J IXV-»L*O• |CJ annonces provenant de l'fctrangcr 40 cts.;
reclames fr. 1.25 par petite llgne, reclames provenant de l'ttranger fr. 130.
Rabais proportionnel dans les cas de r6p6tItion de la mfime annonce.

SUISSE: 12 mols fr. 10.—, 6 mols fr. 6.—*
3 mols fr. 3.50, 2 mols fr. 2 50, 1 mols

fr 1.25. — ßTRANGER (frais de port compris): 12 mols fr. 15.—,
6 mols fr. 8.50, 3 mols fr. 4.50, 2 mols fr. 3. 20, 1 mols fr. 1.60.

ABONNEMENTS:

Postcheck- © Giro-
Konto No. V, 85.

Redaktion und Expedition: St.Jakobsstrasse No. 11, Basel.
Verantwortlich für Redaktion und Herausgabe: E. Stigeler, Basel.

TELEPHONE
No. 2406. '

Redaction et Administration: St. Jakobsstrasse No. 11, Bale.
Druck: Schweizerische Verlags-Druckerei G. Böhm, Base!.

Compte de cheques
postaux No. V, 85.

Siehe Warnungstafel!

•" •!: Aufnahme-Gesuche. j2:
j ;5i Pemandes d'ftdmlsHon. :a? :
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Fmdiibittn
IIb U Nltru

Hr. Carl Amsler, Hotel-Pension Villa
Minerva, Lugano 20

Puten: IUI. J. Fassbind. Hotel Continen-
tal-IIeaureßard, Lugano, und W. Amsler-
Miinerwadel, Hotel Quellenhof, Baden.

Hr. Carl Zimmermann, Kurhaus Elm,
Elm (Glarus) 98

Paten : HH. Fritz Haugcr-Siniinen,
Tonhalle, und Georges Wild, Grand Hotel
National, Zürich.

Ilr. Henry Wagner, Kurhaus Lichlort und
Sanat. Miramonti, Sorengo-Lugano 15

Paten: IIH. J. Bisingcr, Hotel Weisses
Kreuz, und .1. Cereda, Hotel Garni Walter,
Lugano.

Hr. Beruh. Mittler, Hotel Bubenberg, Bern 40
Paten: IIH. Hob. Haase, Hotel Jura,

und G. Schobel, Hotel de la Poste, Bern.
Mr. Bene Sygielynski, Directeur, Hötel-

Pension Liliana, Lausanne 40
Parrains: MM. O. Egli, Directeur, Beau-

Rivage Palace, Ouchy, et Ad. Haeberli,
Hotel Mirabeau, Lausanne.

Frau Emmy Zschokke-Luchsinger, Wald¬
botel Villa Bellary, Grindelwald 35

Paten: IIH. Job. Hauser, Hotel Belvedere.

und E. Gsleiger, Hotel Terminus.
Grindehvald.

Hr. Albert Machan, I lotel Excelsior, Davos-
Plalz 50

Paten: IIH. Gh. Elsener, Dir., Gd. Hotel
u. Belvedere, und A. SlitTler-Vetsch, Cen-
tral-Sporlholel, Davos-Platz.

Frau E. Lauener, Hotel Waldrand,
Wengen 60

Palen: IUI. F. Scliöni, Hotel Victoria,
u.B. Ahbi'ihl. Hotel Jungfraublick.Wengen.

Hr. Jules Jaggi, Hotel Beatrice, Beaten-
beri 70

Palen: HH. B. Miiller-Egli, Kurhaus
Bealenbcrg. und K.IIowald,HotelBliimlis-
alp, Beatenberg.

Ilr. P. A. Scarpatetti, Hotel-Pension Post,
Contcrs i/O 45

Paten: IUI. Chr. Schnuller, Hotel
Albuin, Tiel'encaslel, und Caspar Spinas,
Kurhaus Piz Michel, Savognin.

Wenn innert 14 Tagen keine Einsprachen
erhoben werden, gelten obige Aufnahmsgesuche als
genehmigt.

Si d'ici 15 jours il n'est pas fait
d'opposition, les demandes d'admission ci-dessus sont
aeeepties.

Anzeige betreffend Hotelführer.

An sämtliche Mitglieder mit Hotels in der
Schweiz isl dieser Tage ein Zirkular betreffend
Herausgabe einer Suppleinentsausgabe 1918
des llnlelliihrers versandt worden. Wir machen
aueli aut diesem Wege darauf aufmerksam,
dass-die Frist zur Kinreiehung der zu
publizierenden Preisangaben mit dem

23. Februar
zu Ende gehl. Die verehrt. Mitglieder sind
dringend gebeten, im Interesse des rechtzeitigen

Erscheinens des Führers sieb an obigen
Termin halten zu wollen.

Infolge Preiserhöhung allfällig notwendig
werdende AendeVungen können bis zu einem
noch l'csl/usel/cnden Dalum berücksichtigt
werden.

Schweizer Hotelier-Verein
Das Zentralbureau.

Avis concernant le Guide des Hotels.

A Ions les societaires avec hotels en Suisse
il vienl d etre envoyee line circulaire concernant

l'edition d'un supplement 1918 du Guide
des Hotels. Nous desirous rappeler aux inte-
resses aussi par eette voie que le delai pourtournir les indications de prix ä publier se
term ine le

23 Fßvrier.
Les bonorables membres sont pries avec
instance d'observer exaetement ee terme afin de
permettre l'apparition du supplement en tempsutile.

Les corrections qui peuvent etre necessaires
par suite d'une augmentation eventuelle des
prix, seront reines jusqu'ä une date qui serafixer ulterieurement.

Sociöte Suisse des Hoteliers
Bureau central.

An unsere Leser!

Unser Blatt erscheint mit der vorliegenden
Nummer in neuer Aufmachung. Die prekären
Verbältnisse in der Papierversorgimg nötigen
uns zu einer starken Reduktion des Umfanges
unseres Blattes, das auf Beschluss des
Vorstandes von beute an abwechslungsweise nur
mehr mit sechs und vier Druckseiten
herausgegeben wird.

Der Textteil des Blattes, seine Qualität als
Fachzeilschrift sollen durch diese Aenderung
nicht berührt werden; die Vereinsleilung
verfügte daher, solange der Papiermangel
andauert, unser Organ mit dem neuen,
vereinfachten Tilelkopf zu versehen. Diese Spar-
massnahme erlaubt uns, einen Grossteil des
durch Beschränkung der Seitenzahl verlorenen

Raumes zurückzugewinnen und gestattet
uns dergestalt, den Inhalt des Blattes nach
wie vor auf der Höhe der Zeil zu erhallen. Die
Abonnenten und Leser sollen daher durch die
nachgerade dringlieh gewordene Einschränkung

in ihren Rechten nicht verkürzt werden;

im Gegenteil, es wird auch inskünftig
unser Bestreben bilden, ihren Anforderungen
an ein gediegenes Fachblatt nach bestem Wissen

und Können nachzukommen und der
Ausstattung unseres Organs die zweckdienliche
Aufmerksamkeit zu widmen. Wir ersuchen
deshalb alle Freunde und Mitarbeiter, unsere
Aufgabe auch in Zukunft durch nachhaltige
Förderung und Unterstützung erleichtern zu
helfen.

Redaktion und Verlag
der Schweizer Hotel-Revue.

Zur Abschaffung des Pensions-

resp. Einführung des „ä la carte"-Systems,
(Korrespondenz.)

IV. il/. Nachdem über dieses sehr aktuelle
Thema in der «Hotel-Revue» bereits verschiedene

Voten gefallen sind, seien auch einem
Mitgliede, welches das Experiment praktisch
versucht hat, zu der Frage einige Worte
gestattet.

Der «Bund» hat in No. 411 vom 3. Sept.
1917 den Reigen in dieser Sache eröffnet. In
No. 40 der «Hotel-Revue» vom 6. Oktober ist
der «Bunds-Artikel ebenfalls gebracht und
daran eine Erwiderung eines Berner
Oberländer Kollegen sowie ein eigenes Urteil der
Redaktion geknüpft worden. Der Oberländer
Kollege, wie auch die Redaktion unseres Blattes

nehmen in Sachen einen ablehnenden
Standpunkt ein. Ihre Argumente lassen sich
kurz dahin resümieren, dass eine Abschaffung
des Pensionssystems speziell deshalb unmöglich

sei, weil dann unsere ganze Glien tele in
die Pensionen abschwenken würde. Ueberdies
könne ein Anrecht von Seile des sich längere
Zeil in einem Hotel aufhallenden Gastes auf
einen Rabatt — denn das sei das Pensions-
system doch wohl — nicht gut heslrillen werden.

Auch hätten die umfangreichen Menus
mit dem Pensionssystem nichts .zu tun. Gleichzeitig

gibt aber die «Ilolel-Revue» zu, dass die
Anregung eines andern Korrespondenten,
betreffend Abschaffung der Table d'höte, eher
diskulierbar wäre, die Table d'hote, an der
sich jeder Gasl (also auch der Pensionär, und
gerade dieser speziell, weil er sieh nach und
nach am tische sehr heimisch» fühlt) a
discretion vollstopfen könne.

Hier liegt offenbar ein Widerspruch vor.
Aut der einen Seite das Pensionssyslem
beibehalten, auf der andern Seite die Table d'hote
ahsehatlen. wie sollen wir da den Rank
finden'.' Der Pensionär nimmt doch seine
Mahlzeiten an der Table d'höle ein. Oder soll die
Table d'höte nur für den Passanten, d. Ii. für
den Gasl abgeschafft werden, welcher weniger
als fünf Tage im Hole! wohnt und daher 30
bis 40 % mehr für die Verpflegung bezahlt?
Doch wollt nicht! — Da kommt uns denn
unser anderer Berner Oberländer Kollege S. T.
in No. 46 der «Hotel-Revue» vom 17. November

zu Hilfe und führt uns zahlenmässig vor,
dass wir uns mit dem jetzigen System ruinieren,

mit welcher Begründung er vollkommen
recht hat. Ich hin zwar mit seinem Vergleich
der «ü la carte -Preise mit dem entsprechenden

fixen Preis nicht ganz einverstanden, da
hei der Herstellung von Mahlzeiten mit fixem
Preis eben nicht die gleichen Normen angesetzt

werden können, wie hei der Herstellung
von «ö la cur/c»-MahIzeiten, bei welch' letzteren

auf Zubereitung und Auswahl (!"r Stücke
grössere Sorgfalt verwendet werden muss.
Schon hieraus geht hervor, dass das «n la

p«r/t'»-Syslem, für welches ich hier eine
Ranze brechen möchte, ein Qualitätssystem
pnd nicht ein Quantitätssystem ist, wie die
'fable d'höte. Im allgemeinen bin ich mit sei-
pen Ausführungen einverstanden. Die Tageskarte

kann aber, ohne dem Sparen Eintrag
zu tun, mannigfaltiger gestaltet werden,
immer vorausgesetzt, dass unser Kollege nicht
doch noch so quasi am alten Table d'höte-
System Rängen bleiben, resp. die betreffenden
Platten seinen Gästen bereit, d. h. fertig
gekocht zur Verfügung halten will, was nicht in
mein Programm passen würde, da ich, wie
das Nachstehende beweisen soll, mit dem
alten System radikal breche und für das «a la
c«r/e»-Syslem eintrete. In dieser Absicht
werde ich ferner noch bestärkt durch einen
weiteren Artikel der «Hotel-Revue», deren
No. 2 von Anfang Januar d. J. einen Vortrag
des Herrn Gottlob aus Frankfurt enthält, in
welchem dieser Fachmann die hilligen Menus
zugunsten des «ö la carte»-Systems aus
unserem Betrieb ausschalten möchte, aber eben
doch gleichzeitig von der Beibehaltung der
Table d'höte spricht.

In welchem Punkte ich aber mit dem
Kollegen S. T. besonders einig gehe, das ist dort,
wo er sagt, der Wandel in der Sache müsse
von oben kommen, d. h. von der Behörde ein-
geleitetwerden. EineErniedrigung desHotelier-
standes — wie beispielsweise eine ganze Anzahl
von Kollegen — vermag ich darin keineswegs
zu erblicken, wohl aber eine sichere Garantie,
schnell zum Ziele zu gelangen, vorausgesetzt,
dass die Materie auf eidgenössischem und
nicht auf kantonalem Boden geregelt wird.
Ich weiss zwar, dass unsere Generalversammlung

in Bern entgegengesetzter Meinung war
und eine einschlägige Anregung zur weitern
Ei'dauerung an den Vorstand überwies. Wir
müssen uns aber doch einmal darüber klar
werden, dass unser Verein, solange er nur
einen Bruchteil aller Interessenten umfasst,
von sich aus ohnmächtig isl, dieses Problem
zu verwirklichen. Wäre die Macht unser, so
würde ich eine Bevormundung von oben
entschieden ablehnen, denn ebensogut, wie die
nun ziemlich glatt durchgeführte Preisregulierung,

wären einheitliche Vorschriften über die
Anzahl der Gänge der Mahlzeiten vermittelst
JVereinsbeschluss durchführbar. Unser Verein
hat auch auf diesem Gebiete schon sehr schöne
Erfolge zu verzeichnen, — die jetzigen re-

i

jduzierten Menus sind auf sein Aktiv-Konto zu
(schreiben —, die fortschreitende Teuerung
und der zunehmende Mangel an Lehensmitteln
yerlangen aber gebieterisch weitere Einschrün-

ungen und eine Neuorganisierung des
Kiichenbelriebes, wenn anders wir die horrenden

Küchendefizite des letzten Jahres nicht
noch weiter anwachsen sehen wollen. Was
hindert übrigens den Schweizer Hotelier-Verein,

in Sachen voran zu gehen und mit einem
jmf die Allschaffung des Pensions- resp. die
Einführung des «a la carte»-Systems hinzielenden

Beschluss seitens der nächsten
Generalversammlung vor den Bundesrat zu treten, ihn
zu ersuchen, ein Uebriges zu tun und unsern
Beschluss für unser gesamtes Gewerbe obligatorisch

zu erklären? Damit wäre einerseits
unsere Ehre gerettet und anderseits hätten wir
uns den Dank des Landes erworben. Ohne
die Hilfe von oben aller erscheinen in dieser
speziellen Sache alle unsere Anstrengungen
vergeblich und all unser Geschreibsel würde
danach am besten unterbleiben.

Und nun zu meinen konkreten Vorschlägen!
Von den meisten Fachleuten werden sie wohl
als undurchführbar abgelehnt werden. Ich
holle aber doch, dass sich die Diskussion in
dieser Sache in unserm Bialte weiterspinnen
möge. Wir kämen dadurch nicht nur einem
Wunsche unserer Redaktion nach, sondern
gelangen vielleicht zugulerletzt doch noch zu
einem praktischen, Resultat, welches
angesichts unserer prekären Lage auch bitter nötig
wäre.

Was ist nun Pensions-, und was ist «n la
carte»-System? — Bei dem ersteren schliesst
der Hotelier mit dem Gaste einen Kontrakt ab,
wonach diesem für eine bestimmte Summe
Geldes ein Bell und eine absolut unbestimmte,
vom Gutdünken des Gastes abhängige Quantität

von Lebensmitteln zugesichert wird.
Wohl werden hei diesem Kontrakt die A n -
zahl der Mahlzeiten umschrieben; aber —
ausser in den kleinen Pensionen, wo die
Portionen abgemessen werden, — nicht die
Quantität, die Menge des Gebotenen, die sich
jeder Gast ad libitum seihst bestimmt. Dabei
lässt sich denn auch vielfach jene Erscheinung
konstatieren, von der Herr Gottlob spricht und
auf die man das von ihm zitierte Sprichwort
anwenden kann, das da heisst: «Nur dem Wirt
nichts schenken, lieher den Magen verrenken».

— Kann nun dieses System der unbegrenzten
Quantitäten im Ernste ein kaufmännisches
genannt werden? Und da hinaus, zur
kaufmännisch rationellen Preispolitik, wollen wir
heule doch alle. Das war der Grundton, der
vornehmste Beweggrund bei Einführung des
neuen Buchhaltungssystems, sowie auch bei
unserer mit Ach und Krach durchgeführten
Preisregulierung. Welcher Kaufmann wird
uns aber in seinem Laden für einen einmal
abgemachten Preis die Menge der dafür zu
gehenden Waren selbst bestimmen lassen? Ich
glaube, dieser Vergleich isl hier sehr wohl am
Platze! Denn wie oft hat nicht schon jeder
Hotelier mit Ingrimm 2 bis 3 Pouletflügel auf
dem gleichen Teller verschwinden .sehen, wo
der Käufer, bezw. der Pensionär, doch nur
auf einen ein moralisches Anrecht hatte. Und
die halben Services von Omelette usw.? Und
die vielen Extra-Plättchen, die ein weichherziger

Wirt seinem Pensionär das Jahr hindurch
noch so nebenher verabfolgt, weil diese oder
jene Platte des Menus nicht nach seinem Ge-
schmacke ist oder weil der Arzt dieses oder
jenes nicht erlaubt? Nur unser wellige sind.
es, die da hart und streng auf strikte
Einhaltimg des Kontraktes bestunden und
bestehen. Die vielen Extras aber sind für den
Wirt eine effektive Extraausgabe, die sich
jeweils am Ende des Jahres zu einer hübschen
Summe auswächst. Man wird mir zwar
entgegenhalten, dass ich nur die Ausnahmen
anführe. Gewiss, aber ich habe selten einen Gast
gefunden, der durch seine Bescheidenheit
diese Ausnahmen auch nur einigermassen
ausgeglichen hätte.

Dies die wirtschaftliche Seite des Pensions-
systems. Aber auch vom gastronomischen
Gesichtspunkte aus müssen wir diesem
Regime ein haldiges Ableben wünschen. Die
langweilige Abfütterung nach einem Menu,
welches den Wenigsten genehm ist, hat sich
einerseits überlebt und auf der andern Seite
hat es uns in den Ruf einer inferioren Küche
gebracht, gewürzt mit der unabänderlichen,
überall gleich sich bleibenden internationalen
Sauce. Der Braten wird nach einer und
derselben Schablone selten genügend gekocht,
namentlich der Kalbsbraten (ebenso das
Geflügel) und fast immer nur halblau, selten
recht heiss serviert. Er wird in der Regel etwa
eine halbe. Stunde zu früh fertig gestellt und
harrt, deshalb erkaltend, des Tranchiermessers,

das da früher oder später einmal kommen

muss. Das Gemüse, weil auch en gros
fabriziert und oft durch Auswässerung seiner
besten Eigenschaften beraubt, kommt bei
diesem System womöglich noch sehlechter weg.
Desgleichen bringen wenige Hotels eine gute
Suppe auf den Tisch. Wie seilen servieren
wir eine wirklich gute Kartoffel? Und der
Salat? Die zuletzt genannten zwei Speisen vor
allem sind in unserer heutigen Küche geradezu

eine quantile negligeable.
Es sind dies Wahrheiten, die einmal gesagt

werden müssen und die sich, wohl verstanden,
nicht nur auf die Hotelerie der Schweiz
beziehen, sondern auf die Hotels aller Länder,
in welchen Table d'höte serviert wird, was
heute mehr oder weniger in der ganzen Welt
der Fall ist. Es gibt allerdings rühmliche
Ausnahmen; aber im grossen und ganzen hat die
Schablone die Oberhand. Unsere Küchenchefs
sind gewiss nicht weniger tüchtig, als ihre
früheren Kollegen: allein sie sind die Sklaven
eines Systems, welches nicht, mehr in unsere
hastende Zeil hinein passl. Danehen ist noch
zu sagen, dass der richtige Kontakt zwischen
Prinzipal und Chef mancherorts fehlt und
man kann den Chefs auch den Vorwurf nicht
ersparen, dass sie im allgemeinen zu
selbstherrlich sind und den Prinzipal lieher ins
Pfefferland wünschen, als ihn in der Küche zu
sehen. Daran ändert auch eine gegenteilige
Bemerkung des Korrespondenten A. A. in der
< Ilolel-Revue» nichts, welcher seiner Freude
Ausdruck gab, dass sich die Hoteliers endlich
elwas mehr mit der Küche zu befassen
seheinen.

So viel über das allgemein Gastronomische
des Pensionssystems, das uns nun endlieh zu
einer Betrachtung des «ü la car/e»-Syslems
hinüberleilen soll. Kaufmännisch genommen
ist letzteres für unsere modernen Verhältnisse
das einzig richtige System. Der Gast bestellt
und erhält, was und wann es ihm gerade
passt; er bezahlt nicht weniger und nicht mehr
als was er erhält. Es gibt keine Ueberrasch-
ungen, weder heim Gast noch beim Wirt,
vorausgesetzt, dass Service und Kontrolle tadellos
funktionieren. Der Gast bestellt nach der
Karte, nach dem Preiscourant. Der Wirt
liefert die frisch gekochte, extra zubereitete
Ware schön warm und einladend angerichtet.
Einladend will nicht heissen: mit allen mög-



liehen und unmöglichen Garnituren versehen.
Letz leres reservieren wir uns für die
Festessen, im gewöhnlichen Tagesbetrieb ist es zu
zeitraubend und geschieht fast immer auf
Kosten der Temperatur der Platten. Aber eine,

glücklich präsentierte Platte, die nie
überladen sein darf, regt unzweifelhaft den Appetit
an und erhöht das Wohlbefinden des Gastes.

Also kaufmännisch genommen:
bestimmte Quantitäten! Gastronomisch
betrachtet: vervollkommneter Service auf eigener

Platte frisch, warm und einladend
angerichtet!

Ja, wie soll ich denn diese Neuerung
einführen, nachdem mein ganzer Service auf
Table d'höte eingerichtet ist? Wie wird mein
Küchenpersonal da nachkommen können";
Meine Küche ist zu klein; mein Kellnerpersonal

ist für den Table d'höte-Service, nicht aber
für den Restauranlservice erzogen. Diese und
ähnliche Einwände wird vielleicht mancher
Kollege gegen meine Darlegungen vorzubringen

haben. Zu ihrer Beruhigung sei erstens
einmal bemerkt, dass ich hier kein eigentlich
neues System vertreten oder erfunden habe,
wie jeder Fachmann zur Geniige weiss. Das
«a la cr/rfe»-System existiert bei uns in den
grossen und erstklassigen Restaurants der
Großstädte liberal), in Oesterreich speziell
fast allgemein. Die Pariser und Wiener Küche
ist als ausgezeichnet bekannt und dies nicht,
weil clie Chefs oder die Waren dort besser
wären, sondern weil dort ausnahmslos a la
carte serviert und deshalb besser serviert wird
als bei uns. In den grossen österreichischen
Kurorten wie: Castein, Karlsbad usw. speist
man nach der Karte. Warum wäre dies bei
uns nicht zu machen? Die grossen Serviceplatten

dienen für 3 bis 6 Personen. Für die
kleinen 1—2 Personen-Services wären bei uns
zwar einige Neuanschaffungen zu machen; in
den meisten Häusern, speziell da, wo ein starker

Restaurationsbetrieb heute schon besteht
— und dies ist in allen erstklassigen Hotels
und wohl auch in vielen zweitklassigen der
Fall —, wäre dagegen eine Mehranschaffung
kaum notwendig, da in diesen Betrieben die
Mahlzeitdn nicht zur gleichen Zeit ein-
genommen werden und die Platten ver
hältnismässig weniger zahlreich sind. Beim
Küchenpersonal wird allerdings der sogen.
«coup de feu» etwas intensiver sein und länger
dauern, anderseits aber durch teilweisen Ausfall

der Vorarbeiten kompensiert werden.
Ueberdies arbeitet der tüchtige Chef mit viel
mehr Interesse im Reslauratiönsbetrieb' als in
der en pros-Fabrikalion, was schon ein gutes
Omen wäre für das zukünftige «u la carte »-

System. Da, wo aber eine Arbeitskraft mehr
eingestellt oder einige Anschaffungen gemacht
werden miissten, würde doch das Endergebnis
die entsprechenden Mehrausgaben mehr als

rechtfertigen.
Die Küchen, welche beim jetzigen System,

bei dem alles sozusagen zur gleichen Zeit
serviert werden muss, gross genug sind, werden
es auch beim «et la carte»-Syslem sein, wo die
Arbeit sich auf längere Zeit ausdehnt. Was
das Kellner-Personal anbelangt, so wird es

sich ebenfalls schnell einarbeiten, da vorerst
und wohl für eine längere Zeitspanne kaum
an komplizierte Karten gedacht werden kann,
für welch' letztere allerdings immer ein oder
mehrere Hilfskräfte vorhanden sein müssen.

Im Nachstehenden seien noch kurz meine
Erfahrungen gestreift, wie ich sie bei
Aufhebung des Pensionssystems und Einführung
der Karte in meinem Geschäfte gesammelt
habe. Ich schicke voraus, dass es sich um ein
Haus I. Ranges unserer Kategorie B handelt,
und dass fast regelmässig Pensionäre mit
zwanzig-, zehn-, acht-, fünf- und zweijährigem,

mitunter auch kürzerem Aufenthalt in
Frage stehen. Es war da, wie man sich denken

kann, teilweise mit altgewohnten
Privilegien aufzuräumen. Dass dies nicht so ohne
Ach und Krach ablief, will ich auch nicht
verschweigen.

Ich avisierte also meine Gäste zunächst per
Zirkular von meiner Massnahme, indem ich
hervorhob, dass die Kargheit der Lebensmittel,
wie anderswo, so auch in der Schweiz es den
Hotels zur patriotischen Pflicht mache, mit
dem bisherigen Pensionssystem zu brechen
und das «ü la carte»-System einzuführen, bei
welch' letzterem jeder Gast nur das bestellen
möchte, was er bei der jetzigen Situation als

gerechtfertigt finde. Durch die Neuerung einen
erhöhten Geschäftsgewinn erzielen zu wollen,
liege mir ferne; vielmehr sehe ich einen
angemessenen, der fortschreitenden Teuerung
entsprechenden Gewinn lediglich in der
Ersparnis, in dem, was ich dem Gaste nicht
mehr bieten müsse, bezw. in der Verminderung

der üblichen Gänge. Um meinen ver-
ehriiehen Pensionären entgegen zu kommen,
würde ich ihnen auf das Zimmer und das
erste Frühstück einen dem alten Pensionspreise

entsprechenden Rabatt gewähren und
überdies eine für die Pensionäre ausschliesslich

geltende Speisekarte herstellen.
Soweit das Zirkular! Folgt die Anwendung:

Die Zimmer wurden je nach Lage und
Grösse von Fr. 4.— an pro Bett berechnet mit
25% Rabatt, also Fr. 3.—; Frühstück im Zimmer

Fr. 1.75 anstatt Fr. 2—, im Saal Fr. 1.50

anstatt Fr. 1.75. Diese Zahlen wurden so
vereinhart und in Journal und Rechnung
eingetragen, so dass also die unliebsamen Abzüge
am Ende der Woche wegfielen. Die revidierte
Speisekarte wies fixe Preise auf, die natürlich
den Schwankungen des Marktes unterworfen
waren. Hierin — und auf das möchte ich
speziell hinweisen — liegt der eminent
wirtschaftliche Vorteil dieses Systems. Die Preise
steigen automatisch oder fallen je nach den
Launen des Marktes. Bei der Berechnung dieser

Pensionärspeisekarte liess ich mich nun.

ausser von den gerade bestehenden
Marktpreisen noch von folgenden Gesichtspunkten
leiten:

Unsere jetzige Speisekarte ist
reformbedürftig, sie leidet am gleichen Uebel wie die
Table d'höte, sie ist nicht ökonomisch. Je
nach dem Range des,Hauses wird viel zu large
serviert. In den meisten erstklassigen Hotels
wird ein Entrecöte ca. 300 Gr. wiegen. Der
Gast lässt die Hälfte zurück. Auch Filet grille
und Escalope de veau, also die Grillades.
welche im Restaurantbetrieb die Hauptrolle
spielen, wenigstens im alltäglichen (und der
beschäftigt uns hier ausschliesslich), die
Grillades werden zu reichlich serviert. Es gehört
dies sozusagen zum guten Ton, der'die Hotels
aber leider teuer zu stehen kommt. Auch
bei Fischen wird viel gesündigt und ebenso
bei Gemüsen, Kartoffeln und Puddings. Besseres

Mass hält man schon bei den Eiern, aus
dem einfachen Grund, weil es da nach der
Stückzahl geht: doch wird auch mit diesem
Artikel bei Saucen und Süßspeisen manchmal
in geradezu unverantwortlicher Weise
verfahren.

Die Chefs werden mir entgegenhalten, dass
ein Entrechte oder Filet nicht zu dünn
geschnitten werden darf, weil es sonst ..nicht
«saianant» gekocht werden kann., Dieser ,pin-
wurf stimmt! Der Gast, der sein Filet,t sein
Entrecöte extra «saignant» wünscht, soll es
bekommen können, wenn wir wieder einmal
normale Zeilen erleben sollten. Er wjrd sich
aber bequemen müssen, dafür auch, den
angemessenen Preis zu bezahlen. Wir aber
bezahlen den Metzger für das Fleisch, das er uns
liefert, beim Gewicht. Warum nun sollten wir
es dem Gaste nicht per Gewicht verkaufen
dürfen? Z. B. Entrecöte 175—250 Gr., Filet
grille 150—200 Gr., Escalope 100—150 Gr. usf.
Warum sollen diese Gewichtszahlen nicht auf
unserer Karte figurieren mit dem entsprechenden

Preis für die verschieden grossen
Portionen? Technische Schwierigkeifen bieten
sich doch hier kaum. Der Kellner schreibt
einfach auf seinen Bon z. IL: Ein Entrecöte,
175 Gr., ein Escalope, 100 Gr., damit der Chef
sofort die Grösse weiss. Er wird sich in kurzer

Zeit daran gewöhnen, die Stücke richtig
zu schneiden. Einmal wird's etwas mehr, das
andere mal etwas weniger sein, so dass sich
die Sache ausgleicht.

Von diesen Erwägungen ausgehend, d. h.
die Portionen auf ihr richtiges Mass
zurückführend, konnte ich an die Berechnung der
Karte für die Pensionäre gehen. Dieselbe sieht
folgende Gerichte vor. Von der Veröffentlichung

der Preise sehe ich vorläufig ab.

Couverts 25 Cts.
Hors-d'oeuvre

Suppe
Verschiedene Eierplalten

» Pätes
» Fische

» Grillades : •<-,

» Geflügel
» Kaller Aufschnitt.
» Gemüse
» Süßspeisen 1

» Früchte
1 Plat du jour

Ich habe diese Plat da jour am Ende genannt,
um daran folgende Bemerkung zu knüpfen:
Diese Platte konnte enthalten: Entree, Grosse

piece garnie, Röti. Hiezu gehörte ein Gemüse
nebst Kartoffeln (wenn es welche gab) oder
Salat. Diese Gerichte waren stets zum voraus
fertig und wurden ziemlich reichlich serviert.
Damit wollte ich hauptsächlich, den Pensionären

entgegenkommen. Nun wird man mir
entgegnen, dass ich damit wieder in die en
pros-Fabrikation zurückfalle. Beileibe nicht!
Das Stück Bceuf oder Veau oder Geflügel
wurde auf die Zeit der Mittags- resp. Abendtafel

fertig gemacht, nicht vorher. Hierauf
kam es auf den Wagen. Der Jus war der
Saft des Fleisches, der Knochen und üblichen
Zulagen, kein Universaljus, ein richtiger guter
Home-Bralen. Die Pensionäre fanden sich
meist um die bestimmte Zeit ein. Diejenigen,
welchen das Gebotene nicht behagte, bestellten

sich eine weisse, bezw. schwarze Grillade
oder auch bloss eine Eierspeise, ein Gemüse
und etwa eine Frucht oder ein Pudding. Die
erste Platte verschwand in der Folge beinahe
ganz, die Süßspeise auch; Fische wurden nur
noch ganz selten hestelll. Jeder schränkte
sich ein. Es wurde fast unheimlich mit dem
Sparen, denn alles wurde « part berechnet. S

Nach und nach zeigte es sich dann aber,
dass verschiedene Pensionäre nicht gerne jede
Mahlzeit extra bestellen wollten, während an- ;

deren das System behagle. Ohne Ausnahme
aber waren die Erstem mit der oben beschriebenen

Tagesplatte, bezw. einer Eierspeise,
einem Gemüse und einer Frucht vollkommen
befriedigt. Ich hatte also an meinem System
nichts zu ändern, da die Anzahl Platten mit
meinem Minimalpensionspreis im Einklänge
stand. Die übrigen Gäste, also Nicht-Pensio-
näre, fanden sich mit dem «ä la carfe»-System
sehr wohl ab. In der Küche wurden bedeutend

weniger Waren verbraucht. Jeder Artikel
aber, welchen ich verkaufte, brachte mir
einen bescheidenen Gewinn.

Wenn ich also beim ersten Anlauf mit dem
.reinen «u la c«r/e»-System nicht ganz
durchgedrungen bin, da ich den Pensionären wie
oben bemerkt, etwas entgegenkam, so hatte
ich dagegen meine Mahlzeiten für diese letzleren

bedeutend vereinfachen können, dank, ich
möchte fast sagen, einer Erziehung der Gäste

zur Sparsamkeit, durch Vorlage einer
kaufmännisch einwandfreien Speisekarte. Wenn
die Pensionäre sich nach dieser sehr modest
angelegten, den heutigen Marktpreisen rigoros
entsprechenden Karte einen Lunch oder ein

Diner zusammenstellten, wie wir sie heute
noch überall haben, so schössen sie ehen um
Fr. 5.— bis 6.— über das Niveau ihrer
Pensionspreise hinaus. Sie sahen dann sogleich
ein, dass ich im Rechte sei und keiner hätte
deshalb mein Haus verlassen. Ich hatte also
den doppelten Zweck erreicht: Einsparen von
Waren für den Staat, d. h. die Allgemeinheit,
und Verminderung meiner Küchenauslagen
mit dem Resultat eines bescheidenen Gewinnes.

— Es gab Gäste, welche mich zu meinem
Vorgehen direkt beglückwünschten und hofften,

ich möchte viele Nachahmer finden.
Darunter befanden sich Schweizer sowohl wie
Ausländer.

In letzter Zeit habe ich von Kollegen oft
bittere Klagen gehört über die Schwierigkeilen,

heule eine erste Platte zu geben. Eier
sollen nicht serviert werden mit Fleisch," die
Teigwaren sind rar, der Fisch im Preise oft
unerschwinglich. Bleibt also die Suppe, die
bei unserer internationalen Clientele nicht
besonders beliebt ist. leb kann diesen Kollegen
mein Vorgehen nur bestens empfehlen: aber
eben: die Furcht vor der Konkurrenz! Da
hilft nur eine Verordnung von oben, welche
unser ganzes Gewerbe umfassen muss.

Vorstehendes ist als Kriegsmassnalnne
gedacht und für die Zeit des Lehensmittelmangels

geschrieben. Persönlich bin ich zwar
für allgemeine Einführung und dauernde
Beibehaltung des «ii la c«r/e»-Systems aus den
oben angegebenen Gründen. Man würde
Inhaber entgegenhalten, dass, was heute als ein
Gebot der Not vielleicht gerechtfertigt
erscheine, in normalen Zeilen unbedingt ein
grosser Fehler wäre, indem unsere Konkurrenten

ringsum uns dabei nicht folgen würden,

deshalb wir ihnen gegenüber dann im
Nachteil wären. Dürfte aber nicht vielleicht
gerade das Gegenteil der Fall sein? Sollten
wir nicht gerade durch Einführung des neuen
Systems vor unsern Nachbarn einen
Vorsprung gewinnen? Der Krieg hat in der
Ernährungsweise der Völker gar manches
geändert, manche festgewurzelten Gebräuche
und Ansichten über den Haufen geworfen.
Und ist denn an unserm allen System nicht
immer und immer wieder bittere Kritik geübt
worden? Warum sollten wir uns deshalb
nicht mit einem kräftigen Ruck davon
befreien?

Zum Schlüsse noch diese Bemerkung: Ich
hatte die Absicht, in einem folgenden Artikel
eine Gegenüberstellung der Lebensmittelpreise
von 1914 und Ende 1917 zu bringen, um an
Hand derselben den Nachweis zu leisten, dass
unsere jetzigen Hotelpreise entweder nochmals

erklecklich erhöht werden — was zwar
dem Zweck der Einsparung von Lebensmitteln
nicht dienen würde — oder aber im Sinne
meiner vorstehenden Ausführungen mit
unserm heuligen Verpflegungssystem gebrochen
werden müsse. Der M.-Korrespondent in der
No. 6 der «Hotel-Revue» hat dies in einem
ausgezeichneten Artikel bereits getan. Ich sage
ihm Dank dafür.

— CD

Versorgung des Landes

mit Speisefetten und Speiseölen.

Fettkarte.
Das Schweizerische Volkswirtschaftsdeparle-

ment, gestützt auf den Bundesratsbeschluss
vom 15. Januar 1918, verfügt:

Art. 1. Zur Ernährung bestimmtes Fett
(Butter, andere Speisefette und Speiseöle) darf
in der ganzen Schweiz nur gegen Abgabe von
Fetlkarten verabfolgt oder erworben werden.
Vorbehalten bleiben die Bestimmungen betreffend

Selbstversorger, Anstalten und anslalls-
ähnliche Betriebe (Art. 6 und 16 hienach).

Art. 2. Die normale Ration, die pro Monat
und Kopf an die Verbraucher abgegeben wird,
beträgt vorläufig 500 Gramm. Das Volkswirl-
schaftsdeparlemenl behält sich Abänderungen
der Ration vor.

Art. 3. Im Einverständnis mit dem eidgen.
Milchami bestimmt die Fettzentrale innerhalb
der normalen Ration das quantitative Verhältnis

von Butler einerseits und sonstigem Speisefett

bezw. Speiseöl anderseits.
Der Fettzentrale steht, nach Anhörung des

Milchamtes und eventuell des Gesundheitsamtes

der Entscheid über die Bezugsberechli-
gung und das Quantum allfälliger Zusatzkarten'

oder Zuschläge zu.

Art. 4. Die Fettkarten werden von der
eidg. Fettzentrale den Kantonen zuhanden der
Gemeinden sowie einer Anzahl grösserer
Gemeinden direkt zugestellt. Sie sind den
Bezugsberechtigten vor Beginn der betreffenden
Rationierungsperiode zuzustellen. Die Kan-
lonsbehörden sind für die richtige und
rechtzeitige Verteilung durch die Gemeindebehörden

verantwortlich.
Art. 5. Zum Bezüge der ganzen Fettkarle

sind berechtigt, soweit sie nicht einen Vorrat
von Fett (Butter, anderen Speisefetten und
Speiseölen! von zusammen mindestens 1000
Gramm pro Kopf besitzen:
a) alle Haushaltungsvorstände für sich und

die mit ihnen in ungeteilter Haushaltung
lebenden Familienangehörigen und
dauernd angestellten und verpflegten Bediensteten,

b) alle einzelstehenden Privatpersonen.
Nur die Teilkarte für Bulter erhallen

diejenigen, welche Fettvorräte von mehr als 1000
Gramm besitzen, sowie die Selbstversorger in
Speisefetten (ausser frischer Butter) und
Speiseölen.

Wer sieh nur mit frischer Butter selbst
versorgt, erhält den Fettkartenteil für 450 Gramm
Speisefett bezw. Speiseöl gemäss Art. 16 Ziff. 1

hienach.
Art. 6. Anstalten und anstallsähnliche

Betriebe erhalten keine Fettkarten, sondern von
den Gemeindefettkartenstellen ausgestellte
Bezugsbeseheinigungen für Butler und andere
Speisefette, bezw. Speiseöle, letztere beiden
zusammengenommen. und zwar im Maximum
zusammen 500 Gramm pro Monat und Kopf.
Die Bezugsbeseheinigungen werden ausgestellt
nach der Zahl der Insassen und der aus der
gemeinsamen Küche verpflegten leitenden
und bediensteten Personen, sowie allfälliger
Familienmitglieder derselben. Dabei ist
abzustellen auf die Durchschnittszahl der Zeil
vom 1. Juli bis 31. Dezember.

Sofern und soweit Anstalten und
anstallsähnliche Betriebe sieh mit Butter, andern
Speisefetten oder Speiseölen selbst versorgen,
so werden die Bezugsbewilligungen nach
Massgabe der in Art. Iß hienach enthaltenen
Vorschriften ausgestellt.

In Anstalten und anstaltsähnlichen Betrieben

haben diejenigen Personen, welche nicht
alle Mahlzeiten dort einnehmen, jeweilcn die
entsprechenden Feltkartenabselmille abzugeben.

Diese Personen dürfen nicht als Insassen.,
gemäss Absatz 1 hievor angesehen werden.

Schiilersuppenanstalten können von der
Gemeindefellkartenstelle von der Abgabe der
Fettabschnilte befreit werden. Sie erhallen
alsdann gemäss der Zahl der Verpflegten und
der von diesen eingenommenen Mahlzeiten
Bezugsbescheinigungen im Sinne von Abs. 1

hievor.
Art. 7. (j a s l h o f besitz e r, W i r t e,

P e n s i o n s i Ii h a b e r, Bäcker und Konditoren,

sowie die Inhaber von konzessionierten
Gross- und Klein-Feltverkaufsstellen (Art. 17
B. R. B.) mit Ausnahme der Inhaber von
Schlächtereien (Art. 11 B. R. B.) gelten für sieh
und ihre Haushallungsmilglieder nur dann als
Selbstversorger, wenn die Voraussetzungen
von Art. 16 hiernach zutreffen.

Alle ihre Vorräte sind für den G e w e r b e-
oder II a n d e I s b e t r i e b anzurechnen und
unterliegen den B e s t i m m u n g e n ii b e r
die B e s l a n d e s a u f ii a h m e in g e -

w erbliche n, i n d u s t r i e 1 I e n, G r o ß-
und Kleinhandelsbetrieb en u n d
ii b er den H a n d e 1 mit F ell u n d die
Kontrolle der Versorgung.

Art. 8. Ohne Abgabe der entsprechenden
Abschnitte oder Zusatzkarlen und Zuschlags-
ausweise darf Fett in keiner Form, weder
offen noch verpackt, kaufs- oder lausch- oder
schenkungsweise abgegeben oder
entgegengenommen werden. Unter diese
Vorschrift fällt auch die gewerbsmässige

Abgabe von Speisen, in
welchen Fett verarbeitet ist.

Art. 9. Wer gewerbsmässig Fell in Speisen
verarbeitet und solche abgibt, bat den Inhalt
an Fett (und zwar mit der Unterscheidung oh
Butler oder anderes Speisefell bezw. Speiseöl)
für jede Speise gemäss den von den
betreffenden wirtschaftlichen Organisationen
ausgearbeiteten und von der Fettzentrale
genehmigten Listen f ii r den Ahne h m c r
recht erkennbar zu bezeichnen
u n d den eilt s p r e c h e n d e n F e t I k a r-
tenabschnitt vor der Ab g a b e z u

verlangen.
Hoteliers, Wir le u n d dergleichen

sind verpflichtet, die
Fettskala in ihren Lokalen allgemein

sichtbar a n z u s c h 1 a g e n.
Der F e 11 i n h a 1 t der einzelnen

Speisen muss auf d en Speise k a r-
t e n a n g e g e be n w e r d e n.

In Gasthäuser n, W i r I s c h a f t e n

un d Pensionen ist die A hg a b e v o n
S a u e e n, welche nur aus Butt e r und
O e 1 hergestellt sind, verboten.

Art. 10. Die Gemeindefettkartenstellen können

gegen ärztliche Bescheinigung über die
unbedingte gesundheitliche Notwendigkeit
Zusatzkarten oder sonstige Zuschlagsausweise,
sowie Bewilligungen für den Bezug einer
entsprechenden Anzahl Abschnitte von Butter an
Stelle anderer Speisefette bezw. Speiseöl oder
umgekehrt abgeben an Stoffwechselkranke,
an sonst schwer kranke oder von schweren
Erkrankungen rekonvaleszente Personen.

Die ärztliche Bescheinigung hat womöglich
die Art und die voraussichtliche Dauer der
Krankheit anzugeben.

Missbräuchliche Ausstellung und Verwendimg

von ärztlichen Bescheinigungen ist
strafbar.

Die Bescheinigungen sind von den
Gemeindefettkartenstellen unverzüglich der
kantonalen Kontrollstelle für die FettVersorgung
zuzustellen. Sie unterliegen der Revision der
eidgen. Fettzentrale.

Art. 11. Haushaltungsvorsländc und
Einzelpersonen, die zwar einen Fettvorrat von
mehr als 1 Kg. pro Kopf besitzen und deshalb
gemäss Art. 5 hievor nicht zum Bezug der
ganzen Fetlkarte berechtigt sind, deren Vorrat
aber nur oder zum grössten Teil aus einer
Fettart besteht (Speisefette inkl. Butter einerseits

oder Speiseöl anderseits) können von der
Gemeindefeltkarlenstelle eine Teilkarte liir
Speiseöl bezw. Speisefett bis zu 100 Gramm
pro Kopf und Monat verlangen. Solche 'I
eilkarten sind an dein Feltvorrat anzurechnen
und es ist die Vorratsfrisl entsprechend zu

verlängern.
Art. 12. Wer nach Mnssgabe der

Bestimmungen dieser Vertilgung keine bettkarle oder
nur eine Teilkarte erhält, k a n n t ii r M a h I-

zeiten, die er aus w ärls einzu-
n e h m e n g ez w ungen ist, bei d e r
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Heisekarte erheben. Diese ist

auszustellen gemäss der voraussichtlichen Dauer

der Abwesenheit und berechtigt nicht zum

Ankauf von Fett.
\n eine Familie wird in der Regel nur

eine Reisekarte abgegeben. Sie ist auf das

festgesetzte Monalsquantum anzurechnen und

es muss die Vorraisfrist entsprechend

verlängert werden.

\rl Dl Verloren gegangene Fettkarten

werden in der Regel nicht ersetzt Die
kantonale Kontrollstelle kann, wenn die Verhältnisse

dies besonders rechtfertigen, jedoch die

Frgänzung einer verloren gegangenen I-ett-

karle gestatten.
\i l l t. Für Personen, die vom Auslande

in die Schweiz kommen, wird von der Heeres-

poli/ei, resp. von den Zollorganen eine

kurzfristige Karte ausgestellt, die nach Ahlauf am
Aufenthaltsort gegen eine dem Rest der Ratio-
nierungsperiode entsprechende Feltkarte
umzutauschen ist, sofern die Voraussetzungen für
den Rezug einer ganzen Fellkarle oder einer
Teilkarle gegeben sind.

Art. 1"). Für Neugeborene kann die
Fettkarle mit den entsprechenden Abschnitten hei

der (ienieindefetlkar tens teile erhoben werden.
Die Feltkarten von Verstorbenen müssen

mit den von denselben oder für sie nicht be-

nülzlen Abschnitten 5 Tage nach dem Ableben
den (ieineindefettkarlenslellen abgegeben werden

und sind von diesen der kantonalen
Kontrollstelle zuzustellen.

Art. Iß. Die Rationierung der Selbstversorger

richtet sieb nach folgenden Regeln:

a) Wer Milchkühe hält, gilt in der Regel
als Selbstversorger in Ruller. Er ist berechtigt,
von seiner Rutlererzeugung bezw. von seinen
Rullerbezügen aus der Milchverarbeitungs-
slelle bis .100 (iraiimi pro Kopf und Monat für
seine Haushaltung zu verwenden oder daraus
einen entsprechenden Vorrat für 6 Monate
anzulegen. Eine Rutlerkarle kann ihm nur dann
zugesprochen werden, wenn er nachweist, dass
der Milchertrag seiner Kühe im Jahresdurchschnitt

nicht über den Redarf an Trinkmilch
hinausgehl oder dass er unter Verzicht auf
jede eigene Milchverarbeitung die Milch zum
Konsum abliefert. In letzlerem Falle kann
dem Milchlieferanlen die Rerechtigung zum
Rezuge von höchstens 300 Gramm Ruiter pro
Kopf und Monat zugestanden werden.

b) Wer nach lit. a sich selbst mit Rutter
versorgt und zugleich noch anderes Fett
gewinnt (Hausschlachlung, Gewinnung von
Pflanzenöl usw.) erhält weder den Rutter-
nocli den Fetteil der Fettkarte.

c) Wer nur Speisefett oder Speiseöl, aber
keine Rutler erzeugt, erhält nur den Rutter-
teil der Fetlkarle.

d) Der Gesamlverbrauch der Selbstversorger

darf 750 Gramm pro Kopf und Monat
betrauen und ist in der Regel im Verhältnis von
höchstens 300 Gr. Rutler und 450 Gr. anderem
Fett und Oel zu decken.

r) Die Fettzentrale isl ermächtigt, von obigen

Vorschriften in Einzelfällen Ausnahmen
festzusetzen.

Art. 17. In G a s 1 h ö f e n, W irisch a f-
t e n, P e n s i o n e n und sonstigen Gewerbebetrieben

isl die A b g a b e v on nicht i n
S p e i s e n v erarbeiteter Rutter
a u e h g e g e n R ut I e r a b s c h n i 11 e

vollst ä n d i g u n ters a g t.
Rei Zuwiderhandlungen werden sowohl

Ahgeher und Abnehmer als auch die für
ersten1 verantwortlichen Geschäftsinhaber
bestraft.

Art. 18. Ein Deziliter Oel wird gleich 100
Gramm Fett gerechnet. Die Abschnitte sind
dementsprechend bei Kauf und Verkauf von
offenem oder verarbeitetem Speiseöl
abzugeben, resp. abzuverlangen.

Art. 19. Die Fetlabschnille berechtigen
nicht zum Rezug bestimmter Arten von Fett
oder Oel, sondern nur von Speisefett und
Speiseöl überhaupt. Wer einzelne Verbraucher

durch Abgabe von Speisefetten und
Speiseölen besserer Qualität bewusst bevorzugt,

ist strafbar. Das Nähere hierüber
bestimmen die Verfügungen über den Handel
mit Fell und über die Organisation der
Kontrolle.

Art. 20. Zuwiderhandlungen gegen die Re-

stimmungen dieser Verfügung oder gegen
Anordnungen und Einzelweisungen des
Volkswirtschaftsdepartements oder der Fettzentrale
werden nach Massgabe der Art. 47 und 48 des
Rundesratsbeschlusses vom 15. Januar 1918
hetrelfend die Versorgung des Landes mit
Speiseölen und Speisefetten bestraft.

Art. 21. Diese Verfügung tritt am 1. März
1918 in Kraft.
I • •»BHHanan • a i
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Kleine Chronik. [5!
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Baden-Baden. Wie wir vernehmen, gelangt das
bekannte Ilotel Fürstenhof (Englischer Hof) in
Raden-Baden am 21. März nächsthin auf dem
Grossh. Notariat Baden I zur Zwangsversteigerung.

Gegen das Rabattwesen in Oesterreich. Der
Reichsverhand österreichischer Holeliers hat in der
am 2(4. November stattgefundenen Sitzung seines
Verwaltungsauschusses den einhelligen Beschluss
gefässt, den Hotels dringend zu empfehlen, von
nun ah Rabatte und Preisbegünstigungen an
Einzelpersonen, an Vereine und Korporalionen, welcher
Art immer, unter allen Umständen einzustellen.
Diese Massnahme erscheint durch die abnorm
gestiegenen Regielasten der Hotels, durch die
ausserordentliche allgemeine Schwierigkeil der Geschäftsführung,

durch die bedeutend höheren Kosten der
Besoldung und Verpflegung des Personals ausreichend

begründet. —• Es wäre von gutem, wenn es
in dieser Richtung auch in der Schweizer Hotelerie
endlich zu tagen begänne.

Verstadtlichung der Schankstelicn in Deutschland.

Nach einer Mitteilung der Zentralstelle des
deutschen Städtetages dürfte die «Verstadtlichung»
der Schankwirtschaften und des Ausschankes der
alkoholhaltigen Getränke in der Gemeindefinanzpolitik

der nächsten Jahre eine bedeutende Rolle
spielen. Die in den Kreisen der Kommunalpolitiker
oft und eingehend erörterte Frage geht in Deutschland

zurück auf die Anregung des Reichskanzlers
an die Bundesregierungen vom 25. Juni 1913, den
Gemeinden durch Aufnahme einer entsprechenden
Bestimmung in die Gewerbeordnung die Möglichkeit

zu gewähren, ortsstatutarisch festzusetzen, dass
der Betrieb der Gast- und Schankwirlschaften und
der Kleinhandel mit alkoholischen Getränken lediglich

entweder für Rechnung der Gemeinden durch
angestellte Beamte oder durch gemeinwirlschaft-
liche Gesellschaften zu erfo'gen habe. Man glaubt
damit über zwei Fünftel der Ausgaben der
Gemeinden decken zu können, wobei die Ausfälle an
Steuern schon in Abzug gebracht sind.

Staatshilfe für die Hotelerie in Oesterreich.
Anlässlich einer Konferenz betreffend Wiederherstellung

zerstörter Hotelbauten im Tirol (Pustertal und
Dolomilengebiet), die voriges Jahr in Innsbruck
stattfand, unterstützte Landeshauptmann Schraffl
die Begehren der geschädigten Hoteliers, indem er
folgendes bemerkte: Den Zielen der Versammlung
sei in Wien bereits vorgearbeitet worden. Kürzlich
sei das Statut der Kreditanstalt -für-das-südwestliche

Kriegsgebiel veröffentlicht worden, deren
Zweck die Gewährung von Krediten für die
Wiederherstellung ist. Die Anstalt soll Kredite zu
niedrigem Zinsfusse oder auch unverzinslich
gewähren, ausserdem sollen aber auch nicht
rückzahlbare Unterstützungen gegeben werden.

Die Regierung habe für die Anstalt 30 Millionen
Kronen zugesm'-Tt. Hievon würden fünf

Millionen auf Tirol entfallen, wo eine eigene Sektion
unter Leitung des Staates und des Landes errichtet

werden solle. Das Ziel der Vertreter des Landes
im Parlamente sei, für das südwestliche Kriegsgebiel

die gleiche Behandlung zu erwirken, wie
für das Land Galizien, auf das bereits Hunderte
von Millionen Kronen verwendet worden seien.
Wenn für die westlichen Grenzgebiete das gleiche
erreicht werden könne, werde es schon in absehbarer

Zeit möglich sein, das Tiroler Hotelgewerbe
und auch das übrige Gewerbe wieder auf die Höhe
bringen.

Besuch der internierten Kriegsgefangenen durch
Faniiiicnangehörige. Wie den «Basler Nachrichten»
aus Bern geschrieben wird, bestätigt sich die Nachricht,

dass die Schweiz sich gezwungen sieht, mit
Rücksicht auf die Lebensmittelknappheit in bezug
auf den Besuch der in der Schweiz internierten

fremden Kriegsgefangenen durch Familienangehörige

einschränkende Massnahmen zu treffen. Die
Zentralstelle für Fremdenpolizei beim schweizerischen

Justiz- und Polizeidepartement hat Mitteilung

an die Konsulate und Gesandtschaften der
Schweiz im Auslande gemacht, in dem Sinne, dass
das Visum für die Reise in die Schweiz nur noch
den nächsten Angehörigen (Eltern, Frauen und
Kinder, im Maximum zwei bis drei Personen) zu
erteilen ist, und zwar nur für die Dauer eines
Aufenthaltes von vierzehn Tagen. Das Visum für einen
längeren Aufenthalt oder für einen dauernden
Aufenthalt der Angehörigen der Internierten wird nur
noch in Ausnahmefällen gewährt, so etwa für den
Besuch eines Schwerkranken oder für Familien
von Internierten, die mit einem Evakuiertenzuge in
die Schweiz gelangt sind und zurzeit keine eigentliche

Heimat mehr haben. Diese Behandlung der
Angehörigen von Internierten stützt sich auf den
Bundesratsbeschluss vom Dezember betreffend die
Grenzpolizeikontrolle, in dem vorgeschrieben
wurde, dass für jede Reise in die Schweiz deren
zwingende Notwendigkeit nachgewiesen werden
müsse. Den zurzeit bereits in der Schweiz lebenden

Angehörigen der Internierten wird der weitere
Aufenthalt gestaltet, so lange wenigstens, als die
Verhältnisse sich nicht wesentlich schlimmer
gestalten. Schätzungsweise sind zurzeit bei den 30,000
internierten Kriegsgefangenen ungefähr 60,000
Familienangehörige in der Schweiz wohnhaft, so dass
die Internierung der fremden Kriegsgefangenen der
Schweiz »die Ernährung von annähernd 100,000
Menschen auferlegt.

Wächsende Versorgungssehwierigkciten im Wiener,

Gastgewerbe. Unter Führung des Reichsver-
jbapds'präsjde.nten Penz. und des Gremialvorstehers
Hess begab sich am 25. Januar eine Abordnung

;des gastgewerblichen Reichsverbandes zum
Ernährungsminister und überreichte ihm eine
Denkschrift, in der die grossen Schwierigkeiten bei der
Beschaffung von Lebensmitteln für das Gastgewerbe

klargelegt wurden. Es wurde darauf
verwiesen, dass der Fleischeinkauf sehr erschwert ist,
dass Trockengemüse und Hülsenfrüchte überhaupt
nicht und Kartoffeln nur sehr spärlich erhältlich
sind, und dass durch die Kürzung der Mehlquote
durchschnittlich auf einen gastgewerblichen
Betrieb in Wien täglich nicht ganz, ein halbes
Kilogramm Mehl entfällt. Weiler wurde darauf
verwiesen, dass durch die enorme Biereinschränkung,
der zufolge in Wien per Monat 500 Betriebe bis
zu 1 Hektoliter, 1200 Betriebe bis zu 2 Hektoliter,
589 Betriebe bis zu 3 Hektoliter, 469 Betriebe bis
zu 4 Hektoliter und 585 Betriebe bis zu 5 Hektoliter

Bier zugewiesen erhalten, die Gastgewerbeschaft

vor der Sperrung ihrer Betriebe steht. In
der Denkschrift werden "Massnahmen vorgeschlagen,

die geeignet wären, diese Sperrung hinlan-
zuhallen. Es wird u. a. die unverkürzte Abgabe
des Mehlquantums und Verabreichung von Wild
und Geflügel gefordert. Um eine entsprechende
Preisbildung zu erreichen, wurde die Errichtung
von gastgewerblichen Einkaufs- und Verteilungsstellen

in den Kronlandshauptstädten und deren
Einreihung in die direkt zu beliefernden Organisationen

vorgeschlagen. Minister Höfer nahm die
Denkschrift entgegen und versprach, die in
derselben niedergelegten berechtigten Wünsche der
Hoteliers und Gast"!He einer eingehenden
Erwägung zu unterziehen und ihnen nach Möglichkeit,

soweit dies in seiner Macht stehe, Rechnung
zu tragen. f»/. H. /.»)
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j": Verkehrswesen, I5I"58
t Die Gurtenbahn beförderte im verflossenen
Monat 3.569 (1917:3,633) Personen. Total der Ein-

> nahmen-Fr. 2159-(19>J7-:-2ill9)
Territet-Glion-Bahn. Im Monat Jan. 1918 beförderte

diese Bahn 3891 Personen (1917: 3902) und
erzielte eine Einnahme von Fr. 4101 (1917: Fr. 4213.)

Glion- Rochers de Naye-Bahn. Dieses
Unternehmen beförderte im Monat Januar 1918 3505
Reisende, gegenüber 7270 im gleichen Monat des
Vorjahres. Die Transporteinnahmen belaufen sich
auf Fr. 4172, gegenüber Fr. 807 im Januar 19127.

Vom künftigen Reiseverkehr in Deutschland.
Die «Tägl. Rundschau» schreibt: Die Zunahme des
Verkehrs und die Abnutzung des vorhandenen
Eisenbahnmaterials wird es aller Wahrscheinlichkeit

nach wohl mit sich bringen, dass schliesslich
die Bedürfnisfrage, die nun einmal, wenn auch in
denkbar beschränktestem Mass, eingeführt ist, auf

en gesamten Personenzugsverkehr ausgedehnt
[vird. Wohl sind heule noch die Eisenbahnverwallungen

gegen die allgemeine Reise-Ausweis-
karte; aber es ist zu befürchten, dass die Verhältnisse

schliesslich doch stärker werden. An einen
Reiseverkehr im Sommer und zur Ferienzeit 1918
fn dem Umfang, wie er noch voriges Jahr möglich
war, wird jedenfalls nicht im entferntesten zu denken

sein. Man wird gut tun, sich schon jetzt mit
diesem Gedanken vertraut zu machen.
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St. Moritz. Die Statistik des Verkehrsbureaus
ergab für den 8./9. Februar folgende Zahlen:

8./Ü. 11.13. 9./10 II. 17.

Deutsche 289 244
Engländer 40 38
Schweizer 745 607
Franzosen -21 66
Holländer 38 48
Belgier 11 15
Russen 31 26
Oesterreicher und Ungarn • 87 35
Portugiesen, Spanier und Griechen 62 44
Italiener 31 51
Dänen, Schweden, Norweger • • 15 10
Amerikaner 34 40
Angehörige anderer Nationen 58 31

Insgesamt • • • 1462 1255
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Iii Warnungstafel. j"j?»********"•"Obacht, nicht einschüchtern lassen! Wie wir
verschiedenen Zuschriften aus Hotelierkreisen
entnehmen, setzt der Schuhcreme-Lieferant August
Fcldheim, Zähringcrstr. 41, Zürich, seine in Nr. 2
dieses Blattes bereits gekennzeichneten
Zudringlichkeiten nach wie vor mit einer Ungeniertheit *-

fort, die schon eher an Zynismus grenzt. Der Mann
operiert dabei ungefähr nach dem folgenden
Verfahren: Er schickt den Hotels, die von ihm oder
seinen Reisenden als Opfer ausersehen sind, eines
schönen Morgens eine Rechnung zu, in welcher er _

so und soviel Kilo Schuhcreme avisiert, mit der
Bemerkung, nach 10 Tagen würden keine Reklamationen

mehr entgegengenommen. Wenn nun der
gutgläubige Hotelier sich die Sendung nicht sofort
verbittet, sondern deren Annahme erst bei der Posl-
bestellung verweigert, so setzt es nachher von Seiten

des Feldheim einen Schreibebrief ab, der nur
so von Anzüglichkeiten und Grobheiten wimmelt,
wie sie hier schon in Nr. 2 zu lesen waren. Dabei
ist hervorzuheben, dass die derart Jieimgesuchten
Hotels in der Regel von der ganzen Sache keine
Ahnung haben und keine Bestellung aufgaben. Es
handelt sich vielmehr um fingierte Bestellungen,
wie Feldheim in einem uns vorliegenden Briefe an
eines der in Frage stehenden Hotels selbst zugeben
muss. Und doch wagt dieser saubere Herr, mit
Betreibungsdrohungen und Flegeleien um sich zu
werfen, dass es nur so eine Art hat. Es unterliegt
keinem Zweifel, dass Feldheim mit dem Hinweis
auf die unbenülzte Reklamationsfrist seine Opfer
zur Annahme der Sendungen glaubt nötigen zu
können: wir möchten diesem Vorgehen gegenüber
aber denn doch feststellen, dass niemand
gezwungen werden kann, eine Ware anzunehmen, die

' er nie bestellt l\al. Unser Rat geht deshalb dahin,
sich von den Drohungen dieses merkwürdigen
Lieferanten nicht etwa einschüchtern zu lassen,
sondern seinen Schritten mit aller Ruhe entgegenzusehen.

Verdienstmedaillen
für Angestellte

können zu jeder Zeit bestellt werden. Lieferzeit

14 Tage.
Für,, 5—10 Jahre bronzene. Medaille oder Brooh.e

10—15 „ silberne „ „
„ 15—20 „ goldene „ „
„ 20 und mehr Jahre goldene Uhr.

Gefl. Bestellschein verlangen vom
Zentralbureau.

fiotcl-ßcscbäftsbiiclKr
praktisch und billig, sind erhältlich beim

Zentralbureau des Schweizer Hotelier-Vereins

Basel.

Masterbogen gratis zur Einsicht.



Puddingpulver
Cremepulver
Saucenpulver

für Hotels und Restaurants

bei klloweisem
Bezugs sehrvorteilhaft.

Nährmittel-Fabrik Helvetia

A. Sennhauser, Zürich
Rozeptbuch gratis. 2506

A vendre
— Occasion exceptionnelle

Hotel-Pension
50 lits, Situation merveilleuse,
pouvant convenir pour clinique
ou Sanatorium. Sur dösir le pro-
prietaire resterait interesse. 2482

0fires sous cliiffre 1800 A B

poste restante, Vevey.

Zu verkaufen
Wir haben gegenwärtig eine

Anzahl kleinere und grössere

Hotels
(Jahres- u. Saisongeschäffce)

sowie

Gasthöfe, Pensionen,
Cafös, Restaurants

in der ganzen Schweiz, zu
ausserordentlich günstigen
Bedingungen zu verkaufen.
Nie wiederkehrende Kaufs¬

gelegenheit

SMI. Botel InlBStrie

G. Kuhn-Eichacker

Zürich
106 Bahnhofstrasse 106.

Erstes uud ältestes SpezialBureau

dieser Branche.

Gute, preiswürdige Objekte
werden stets zum Verkauf

in Auftrag genommen.

Strengreelle u. gewissenhafte
Vermittlung. 2484

Feinste Referenzen.

Eine

grosse Ersparnis
bedeutet für den Hotelier besonders
gegenwärtig, aber auch in
normalen Zeiten, die

Selbstherstellung
des

Tafel-Kunsthonigs.
Ein ganz vorzügliches, einfaches

Rezept w ird billigabgegeben. Gefl.
Offerten an Postfach 16992, Montana
(Wallis), erbeten. 2532

Neueinrichtungen
Nachtragungen
Ordnen vernachlässigter

Buchhaltungen
Bilanzen za. 2534 g
besorgt zuverlässig und

diskret 3164

E. Isler, Zürich
Turnerstrasse Nr. 27.

I jiotcl-Silbtr
[ Vorteilhaft zu Verkaufen

komplett für 80 Personen
oder serienweise. Das Silber
ist noch ungebraucht, in
Originalverpackung von erst-
Massiger Firma, in Privnt-
besitz. Offerten unter Chiffre
B. S. 2524 an die Ann.-Abt.
d. Sohweiz. Hotel-Revue, Basel.

Qnatuor de datnes
clierche engagement pour la pro-
chaine saison d'etö. Ecrire ä Mile.
Fanchiotti, Villa Mascotte, Menton
(France). 549 L. 5220

MONTREUX, i
I hei Kölel Di Hille
entre gare et debarcadere.
Belle situation. 40 chambres.
Confort moderne. S'adres-
ser: London House, Montreux.

Feinster Aperitif Feinster Liqueur

Allein echtes

Bürgermeistern
:: nicht trübend ::
dem neuen Gesetz entsprechend

Fabr. seit 1815 :: Alleiniger Fabrikant]
E. Meyer, Basel

Prämiert: Bern 1857, Basel 1877, Zürich 1883, Paris 1889
Basel 1901 Goldene Medaille

The rieht man!

Langjähriger Hoteldirektor, Schweizer, 34 Jahre,
mit geschäftskundiger Frau, hervorragender Organisator,
perf. Kaufmann, sprachenkundig, kautionsfähig, sucht
passenden Wirkungskreis auf Kriegsende. Würde auch die
Leitung eines durch den Krieg lahmgelegten Hotels
übernehmen und durch neue Ideen und Impulse in ein
Sanatorium umwandeln. Korrespondenzen unter Chiffre
X 4635 G an die Publicitas A.-G., St. Gallen.

Schweizerische Actien-Gesellschaft

BAMBERGER, LEROI & Co., ZÜRICH
Fabrik sanitärer Einrichtungen —

SOCIETE ANONYME SUISSE

BAMBERGER, LEROI & CLE, ZURICH
Fabrication d'appareiis sanitaires 2417

Kurhaus und Pension
ca. 900 Meter ü. M., an wunderbarer Lage der Zentralschweiz, mit
mildem Klima, eigener Landwirtschaft und Quellwasser, zirka
70 Betten, nebst allem Zubehör, ist sofort vorteilhaft käuflich.

Auskunft erteilt kostenlos: 2522

Firma C. VOLDERAUER, BASEL
Kaufmännisches Vermittlungs-Bureau.

NEUCHATEL

PERRIER
SAI NT - BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBREDU JURY

BERNE 1914.
Zft 1314 g 3133

TEPPICHHAUS
SCHUSTERuCO
ZURICH SST.GALLEN

r Zag. G. 949 3131

Zu Verkaufen
eine sich in noch sehr gutem

Zustand befindende

Gas-Glätte-Mange.
Breite 1,30. Handbetrieb, kann
auch auf elektrischen Betrieb
eingerichtet werden. Grand Hotel
Victoria, Basel. 2541

Junge Dame
Schweizerin, mehrere Jahre
in grossem Hotel im Ausland

tätig gewesen,

sucht Stellung
in Bureau, Etage oder
Reception. * 5221

Offerten gefl. unter Chiffre
I. 633 X än Publicitas
A. G., Zürich.

Gewähre und besorge Darlehen.
Näheres: Postfach 4149, St. Gallen 4.

MINERALQUELLE
TDD

SCHWEIZERISCHES

ERSTEN * RANGES
VBOSANDTBÜPO IN ZÜRICH

* * *
Sturzenegger & Gasser.
Erhältlich in sämtlichen

Mineralwasser-Geschäften.

Hotelaktiengesellschaften i
und

Hoteliers!
In Hentone, Honte Carlo, Nizza, sowie in
Luzern, Montreux, St. Moritz oder Umgebung

suche ich ein Hotel allerersten Ranges
zu kaufen. Offerten mit ausfiihrl. Beschreibung

unter S. H. 2517 an die Annoncen-
Abteil. der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Verkauf event. Verpachtung;
_ eines 1

Grand Hotel mit anschliessender Kuranstalt
in

i erstklassigem, berühmtem Luftkurort, -
auch sehr geeignet als Sanatorium oder Erziehungsanstalt. i

Anfrage unter Chiffre W. R. 2472 an die Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Dr. Krayenbühls Nervenheilanstalt „Friedheim"
Zihlschlacht (Schweiz), Eisenbahnstation Ämriswil.

Nerven- u. Gemütskranke, Entwöhnungskuren
(Alkohol, Morphium, Kokain usw.) * Sorgfältige Pflege. * Gegründet 1891.
Hausarzt: Dr. Wannler. Mg. <zk 1035g/3147) Chefarzt: Dr. Krayenbühl.

t^-natur-A reinen- T1
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icitronensaft
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feiner, gesunder und
trspavz ^ <vie£ (ö£.
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Hotel-2 Restaurant-
B4 Buchführung N

Amerikanisches System Frisch.
Lehre Amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System dtxron
Unterrichtsbriefe. Hunderte ron
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen 8ie Gratis-
prospekt. Prima Referenzen. Riohte
auch selbst in Hotels nnd Restaurants

Buchführung ein; auf Wunsch
auch das System des Schweizer
Hotelier-Vereins. Ordne veraachlässiate
Bücher. Gehe anch nach auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Bacherexperte 2124

Aeltestes Spezialbureau der Schweiz

weiss und gelb, in Kübeln von
35 — 65 Kilogramm, garantiert
3169 gute Qualität (Za.l717g)

A Fr. 1.50 per Kile.
Lagerhaus

Welti-Furrer A.-G.
Müllerstrasse 16, Zürich.

Zu verkaufen.
Für Hotel passendes Büffet,

Nussbaum, 195 breit,
samt Anrichte; dito in
Siebe, 160 breit, mit einem
Divan samt Umbau und
grossem Spiegel. Alles in
tadellosem Zustande; sehr
preiswürdig. 2539

l HöllmOllei-Uirt, Winierthur.

Offeriere

per Kilo Fr. 1.50.
Grössere Beziige billiger.
Zürich I, Neumarkt 5.

Chemische Fabrik
O.F.1097Z. H. KUIIZ 4077

Zürich-Enge, Alfr. Escherstr. 12.

A vendre
ou ä louer
pour cause de deces, ä proximite
de Bex,

d'aneienne renommee. S'adresser
aux notaires Paillard et Jaquenod
ä Bex. P 208)4 L 5223

MAISON FONDEE EN 4829

SWISS

Berne 1914

Medaille i avec Felicitations

l'or •

I i du Jury

MAULER & CIE
au Prieure St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

j hotelier!

(eventuell mit geschäftskundiger

Frau) oder sonstigen
Vertrauensposten. BesteVer-
bindungen im In- und
Auslande. Offerten unter Chiffre
S.R.25 28an die Annoncen-
Abteilung der Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

Schema für Kotelbuchhate
D „nn II ITrvlS ,._J 17 CU^.lD

O
D

a
D

D
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von Ä. Egli und E. Stigeler.
Ein Leitfaden für Hoteliers, nebst
Musterdarstellung der im Rechnungswesen eines
Hotelbetriebes notwendigen Geschäftsbücher.
11 separate Broschüren. Preis Fr. 7. 50.
(Nachnahmeporto 45 Cts.) Zu beziehen
durch die Schweizer Hotel-Revue, Basel,

oder die Buchhandlungen.
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Hotel im Engadin zu Yerkaufen.
An berühmtem Kurort des Engadin ist ein altbekanntes Hotel,

gesebäft aus Gesundheitsrücksichten zu vorkauten.
Auskunft erteilt Alex. Böha, Lugano.

$alat-$auce-$carole
hochfein im Geschmack, fertig zum Gebrauch.

Per Flasche oder Kilo Fr. 3.50. 2533

In Spezereihandlungen und Comestibles erhältlieh oder, durch

Seewer & Suter, Adelboden.
Bei grösseren Bestellungen müssen uns Gebinde zugesandt

Die Abgabe ist beschränkt.

t:
::
I
; werden,
t
7«

oder sonstigen Vertrauensposten.
Schweizer, 28 Jahre alt, in allen Branchen des Hotels praktisch

erfahren, wünscht seine seit einigen Jahren im elterlichen Hause
(Sommer- und WintersaiBon) innegehabte Stellung auf einige Zeit zu
ändern. Saison- oder Jahresbetrieb. In- oder Ausland. Beste
Referenzen, Zeugnisse vom In- und Ausland. Bescheidene Ansprüche,
Offerten mit Gehaltsangnbe beliebe man zu richten unter Chiffre
X. V. 531 an Budolf Mouse, Zürich. 3172 (z. 507 c)

Lgs Oßufs frais evapores
des etablissements JOHN LAVTON & C° LTD

Representation generale pour la Suisse:
Ii, Ruc du Port, GENfiVE

sont absolument frais et excellents au
goüt, garantis purs, sans aueun colorant

adjoiiction de conservateurs usuels.

S'emploieut pour tons les usages culi-
naires, comme les aiufs en coquilles.
Economie, proprete, simplieite, sont les
trois points essentiels röalisös pur nos

rnufs evapores.

Avis imDOrtant. Pas ronfondre notre prodüit
avec certaines poudres offertos.

1 kilo Melange, öcpiivalunt ä 100 crufs frais fr. 22.50
1 „ Juunes, „ „ 250 juunes „ „ uo.öo

Concessionnalres excluslfs pour la vente aux hütels:

Region de Montreux etValais: O. Lögeret, Montreux
Canton des Grisons: H. Bailrntt, St. Moritz

du Tessin : A. Bongni, Lugano.

Toute commando peut etre adressee directement ü

l'Agence principule. 2440

Echantillons ä disposition de MM. les höteliers.

Ausrangierte Hotel =Wäsche
Leere Flaschen

kauft: Gesellschaft für Verwertung von Abfällen
vorm. T. Levy-Isliker, Birsfelden-Basel. 2100»

FILIALEN: Basel, Zürich, Albisrleden, Orüze b. Winterthur, Schaffhausen,
St. Gallen, Rorschach, Chur, Davos-Platz, Vlganelio b.Lugano, Neuchätcl,

Hotel-Restaurant.
Pour raisons de santc, A remettre dans grandc ville des

bords du Leman, ä proximite d'une gare principule C. F. F.,

Höfel-Restaurant meubli
de 50 chambres (75 lits). — Loyer modere. — Conditions de reprise
favorables. — Affaire d'avenir.

S'adrefser 11 MM. Itcdard, Notuire, et GroHsi, Regisseur,
Terreaux 2, Lausanne. (Ju- 30584 L).) 252t



REVUE SUISSE DES HOTELS - SCHWEIZER HOTELREVUE
No. 8." SECONDE FEUILLE » ZWEITES BLATT. 1918.

A nos lecteurs!

Avec le present numöro notre organe appa-
rait dans' un vetement nouveau. Les conditions

precaires dans l'approvisionnement du

papier nous ohligent ä reduire fortement le

format de notre Revue. A partir d'aujourd'hui
eile paraitra, suivant decision de notre Comite,
alternalivement sur quatre et sur six pages
d'impression.

La partie de l'organe consacree au texte,
sa qualite comme revue professionnelle, ne
soufi'riront pas de ce changement, mais il
paraitra avec un en-tete simplifie et plus petit
aussi longtemps que subside la penurie du

papier. Cette mesure- d'economie nous per-
mettra de recuperer une grande partie de la
place perdue par suite de la reduction du
nombre des pages et de maintenir entierement
ä la hauteur le texte de la Revue. La reduction

des pages qui s'est absolument imposee
ä nous n'aura ainsi aucunement l'eiret d'ecour-
ler les droits des abonrigs et des lecteurs. Au
eontraire nous nous efTorcerons aussi ä l'ave-

njr de satisfaire leurs exigences en consacrant
tout notre savoir et le resultat de toutes nos
experiences ii la redaction et ä l'edition de

notre Revue qui doit rester un organe profes-
sionnel bien fait. Nous prions done tous nos
amis et nos collaborateurs de nous aider aussi
ä l'avenir dans l'accomplissement de notre
tfiche en nous encourageant avec perseverance
et en soutenant nos efforts.

Redaction et Administration
de la Revue Suisse des Hotels.

Reduction des menus.

Les difficultös d'approvisionnement aug-
mentent de jour en jour. La vie devient tou-
jours plus difficile, chaque semaine nous ap-
porte de nouvelles restrictions imposant aux
hötels et aux restaurants des entraves de-
venues aetuellement presque insupportables.
jj'botellerie avail subi dejä l'annee derniere
des inconvenients considerables du fait des
nrrötös officiels visant les jours sans viande,
la limitation du genre de vie et le rationne-
ment etendu d'importants articles de necessite;
elle a öle placee ensuite devanl des difficultes
encore plus sörieuses par l'Ordonnance relative

a i'emploi du cliarbon et de l'energie elec-
trique et il a semble un moment que sous
l'empire des conditions gönerales i'exercice de
la profession d'hötelier et de restaurateur etait
menace de cesser entierement. Les representations

adressöes par notre Societe ont reussi,
il est vrai, ä obtenir des autorites un adou-
cissement ft certaines restrictions par trop dra-
coniennes, mais les limites dans lesquelles
notre metier est oblige de travailler n'en
festent pas moins trös etroites de sorte que
l'hötelier, devant tous ces empietements eco-
nomiqu'es, n'a guere lieu de se rejouir de
1'existence qu'il mene.

Or, ii toutes les difficultes accumulees dejä
contre nous dans le passe, void que d'ici ii
quelques jours viendra s'en ajouter une
nouvelle, le rationnement de la graisse, qui
aura spöcialement sur l'hotellerie des effets
Ires profonds et obligera peut-etre meme de
nombreux hotels a fermer. La ration men-
suelle de 500 gr. de graisse, telle qu'elle vient
d'etre fixee par le Conseil federal, apparait
dejä bien maigre pour les menages parlicu-
liers, mais en ce qui concerne les exploitations
höteliöres celte quantile sera tout a fait in-
isuffisante et il sera absolument impossible ii
l'hoteller et au restaurateur de contenter avec
cela les pretentions de leurs clients ä avoir,
en matiere de subsistances, le neeessaire. La
nature speciale de l'hotellerie avec obligation
de presenter constamment un certain choix
de plats difTerents et de servi'r de nombreuses
portions söparement ne permet pas I'emploi
rationnel de la graisse de cuisine tel one cet

.emploi est possible dam la preparation d'un
*repas de manage consistant en un menu bien
arrete d'avance. L'experience enseigne qu'en
temps normaux I'emploi de graisse dans un
hotel, coniptö par jour et par client, variait
entre 70 et 100 grammes, sans que dans ces
limites le personnel de cuisine put se livrer
a des extravagances ni a du gaspillage. Mais

{si la ration de graisse est abaissee ä 500 gr.
"J>ar mois, soit tout juste a 17 gr. par jour,
.cette mesure entrainera une revolution pro-fonde dabs la cuisine d'hötel, car il est par-faitement clair que le quantum reduit a ce
point-lä ne permettra pas, meme avec la plus
grande economie, de maintenir l'alimentation

lb clientele dans le cadre assure jusqu'ici.
D'oü cette conclusion obligatoire a tirer de la
situation, et e'est a savoir qu'il ne restera rien
d autre a faire que de restreindre encore da-
vantage les menus d'hotels.

Partant de ce point de vue, la derniere
assemblee generale extraordinaire de notre
Sociöte, qui avait dejä depuis le döbut de la
guerre introduit une simplification tres con-sidörable de la table d'hote, s'est occupee

une manb're approfondie de la reduction'
des fnenus et de la nourriture ä fournir

dans les hotels. On y a souligne les difficultes
sans cesse plus serieuses des approvisionne-
ments et, en particulier, au sujet du rationnement

de la graisse, on a proclame tres ener-
giquement que rhötellevie ne devait pas
attendre de nouvelles promulgations restric-
lives des autorites, mais devait proceder d'elle-
meme ä des simplifications dans la maniere
de Iraiter les clients. Cette fagon d'agir, y
a-t-on dil, se justifie non seulement par des
raisons visant ä une conduite commerciale-
ment rationnelle des affaires, conduite qui
laisse encore, sous de multiples egards,
beaucoup- ä desirer dans les cercles hoteliers,

mais e'est en outre un devoir pa-
triotique de l'hotellerie de mettre fin une
fois pour toutes aux surabondances et au luxe
de table qui, inconsciemment peut-etre, sont
encore accordes par ci par lä, comme e'est son
devoir de prevenir, en matiere de vivres, le
gaspillage intentionnel ou resultant de
negligence et son devoir encore plus qu'auparavant
de tenir compte des difficultes de ravitaille-
ment du pays.

L'Asseniblee generale a, on le sait, ap-
prouve ce programme sans cependant fixer
des lignes directrices plus precises pour la
composition des menus. Elle a pense, en effet,
que ce "devait rester l'affaire de chaque hotel
de proceder individuellement dans les limites
des principes exposes plus haut. Le Comite
a ete charge en meme temps de continuer de
s'oceuper de la question, mais, vu les dispositions

imminentes de la carte de graisse, il a
estirne devoir prendre ä ce sujet, pour le
moment, une attitude expectante. La necessite
cependant s'est montree depuis lors, dans
l'interet des clients aussi bien que des hotels et
en raison du ravitaillement precaire du pays,
d'etablir aussi vite que possible des normes
fixes et claires pour la reduction de la maniere
de vivre ä l'hötel, e'est pourquoi le Conitie a

regu des cercles du Conseil de surveillance
invitation ä prendre definitivement en mains,
par les voies de la Societe, le solutionnement
de cette question. Cette invite a en vue avant
tout, pour la table de midi et du soir, une
simplification correspondant aux circonstances
actuelles et consequemment eile propose de

rayer desormais du menu les entrees dans
les hotels de deuxieme rang, voire meme
dans les maisons de premiere classe. D'apres
cette proposition on servirail done au diner et
au souper seulement potage, viande, legume
et plat doux (dessert). Cette proposition est
bnsee sur le fait que si l'hötelier et voyageur
doivent se tirer d'affaire avec la ration de
graisse la simplification est, quoi qu'il en soit,.
devenue une necessity par suite de l'introduc-
tion de la carte. On peut esperer egalement
que les dispositions föderales seront respec-
tees plus strictement si la Societe Suisse des
Hoteliers etablit pour tous ses membres des
normes obligatoires touchant la composition
des menus. Mais cette invitation tend encore
aussi ä une reglementation plus avisee du
dejeuner; eile demande en effet au Comite
qu'une definition exaete du (fejeuner complet
soit. donnee une bonne fois, auquel cas la
Societe aurait ä prescrire äux hotels les prestations

suivantes: - ca/e> the ou chocolat avec
pain, confiture et fromage (eventuellement
aussi sans fromage).

L'opportunite de ces propositions apparai-
tra d'emblee tres nettement ä tous les gens du
melier. Cependant, en raison de leur portee,
elles ont besoin encore d'etre mises au clair
avant qu'une solution definitive puisse inter-
venir. II semble done de toute importance de
provoquer sur ce sujet de nouvelles expressions

d'opinion, c'est pourquoi nous engageons
nos soeietaires ä faire connaitre, par notre
journal, pour le plus grand bien de la
corporation tout entiere, leurs vues concernant
celte question considerable. II est quantite
d'hoteliers qui effectivement ne preteraient
pas volontiers la main ä de nouvelles restrictions

du train de vie, car elles n'iraiept pas
sans de nouveaux empietements et de nou-
veaux prejudices operes contre rhotellerie,
mais quand la necessite et l'absence des choses
parlent im langage aussi imperieux qu'aujour-
d'hui tons les interets particuliers doivent
savoir se taire. Le client, encore aetuellement
si gate, devra lui-menie s'accommoder de
certaines restrictions dans sa maniere de vivre si
ces restrictions, comme c'est reellement le cas,
ont pour raison l'interet de notre peuple tout
entier et l'interet du ravitaillement du pays.
Etant donnee la gravite de la situation ac-
tuelle, des pretentions particularistes de ce
genre ne sauraient plus aujourd'hui etre prises
en consideration.

Droit d'asile.

§§. Tous les lecteurs connaissent l'histoire
du bon pere de famille qui, inu par des idees
genereuses, regoit les sans-foyer sans fagon
dans sa maison et les defend de son bras
puissant contre la vengeance de leurs anciens
maitres. Dans un moment difficile oil la re-
colte qui doit nourrir toute la maisonnee ne
peut etre sauvee que par l'eflfort uni de tous

: les bras disponibles, les hötes se refusent ä la
collaboration pacifique; ils s'elevent contre les
fils de famille qui, eux, sont tous ä la peine,
et veulent leur imooser leurs lois, leurs cou-
tumes. Iis sont bien disposes ä s'asseoir ä la

I table commune et ii partager le repas avec la
„ famille; ils ne le sont pas cependant pour con-
tribuer aux efforts que demande l'acquisition
des aliments. Eux, les toleres, les hötes, se

posent en maitres. La bonne volonte des pro-
,prietaires de la maison qui les a accueillis et
proteges contre les poursuites, ils veulent la

i transformer en droit en leur propre faveur.

Qu'est-ce que le droit d'asile? C'est un
principe de droit public suisse, mais nulle-
ment un droit constitutionnel. Ce principe a
ses limites; la jouissance du droit d'asile est
liee ä certaines conditions pour ceux qui

'veulent en profiter. L'article 70 de la Constitution

föderale stipule: «La Confederation a le
droit de renvoyer de son territoire les etran-
gers qui compromettent la sürete interieure ou
exterieure de, la Suisse». Les etrangers qui
sont venus se refugier en Suisse pour se sous-
traire aux autorites de leur pays et jouir du
droit d'asile doivent eviter toute manifestation,
lout acte, toute parole dont les consequences
pourraient menacer la tranquillite de la Suisse.
Nulle jpart ni la constitution ni notre legislation
föderale conliennent un principe qui donnerait
aux asiles un autre droit que celui d'etre toleres

ä condition qu'ils observent les regies les

plus elementaires du savoir-vivre, e'est-a-dire
qu'ils s'abstiennent de tout ce qui pourrait
menacer la paix dans la maison et avec les
voisins.

Le droit d'asile est encore lie ä une autre
condition. Avant la guerre, jusqu'ä ces der-
niers tenlps meme, la Suisse etait ouverte ä

tous ceux qui venaient y chercher un refuge.
Mais lorsque les autorites du pays d'oii ressort
le refugie reclament ce dernier ä raison d'un
crime ou debt commis, la Suisse en refusait
l'extradition seulement lorsque l'acte pour le-
quel il etait poursuivi pouvait etre qualifie de
crime ou debt politique. Les delinquants de
droit commun n'etaient päs proteges par le
droit d'asile. D'autre part les etrangers com-
mettant des debts contre l'ordre interieur ou
exterieur en Suisse n'ont plus droit de reqla-
mer l'asile en leiir faveur. Ils sont expulses
par notre Gouvernement. Plus d'üne fois des

questions de droit d'asile ont failli compro-
mettre la tranquillite interieure et exterieure
de la Suisse, depuis l'affaire Louis-Napoleon
en 1838 jusqu'ä l'extradition d'anarcliistes
comme celle du prince Kropotkine en 1881.

Maigre toutes les menaces, les autorites föderales

ont strictement maintenu ce principe
que nous sommes les maitres chez nous et
qu'il depend uniquement de nous de juger
si de tels actes justifient une extradition ou
une expulsion ou non. Pour tout Etat sou-
verain il est de' la premiere importance de

garder en mains l'e pouvoir et de rester le
maitre indiscute sur son territoire.

Jusqu'au debut de la guerre nous avons
connu principalement deux classes de per-
sonnes cherchant asile sur notre sol. D'une
part les differents mouvefnents revolution-
naires ayant eclate en 1848 et dans les annees
suivantes dans les Etats environnants ont
poussö en Suisse quantitös de revolutionnaires
et de democrates poursuivis par les Gouvernements

victorieux. Pour menager notre situation

internationale, l'Autorite föderale s'est
vue obligee d'extrader les chefs de la
revolution badoise et du Palatinat, tandis que les

troupes revolutionnaires flui s'etaient refugiees
chez nous y etaient tolerees aussi longtemps
qu'elles restaient tranquilles. Nous avons eu
un grand nombre de Polonais et de revolutionnaires

itabens, ä leur tete Mazzini, chez nous.
Mazzini, en particulier, developpa une propa-
gande qui rendait impossible son sejour en
Suisse. Les refugies itabens durent quitter le,

Tessin et furent internes dans l'interieur de
la Suisse pour des raisons de politique
internationale.

Apres les refugies politiques vinrent les
anarchistes. Ceux-ci donnaient plus de fil ä
retordre ä notre Autorite föderale que les
premiers. Les extraditions en grand nombre
etaient dues uniquement aux machinations
revolutionnaires et ä la propagande anarchiste
et revolutionnaire qui, ä un moment donne, se

developpait avec une grande force, principalement

a Zurich et ä Geneve.

Toujours, le Conseil federal a exerce ses
attributs avec moderation, mais en gardant une
igrande fermete lorsqu'il avait pris une resolution.

En 1851 le Conseil federal se vit oblige
Id'interner plusieursrefugiösfrangais quisetrou-
vaient ä Geneve et ä Lausanne, parce qu'ils
entretenaient des relations rövölutionnaires
pouvant compromettre la tranquillite du pays
avec des amis politiques restös en France. Ces

etrangers protesterent contre cette mesure
dans les journaux en la designant comme une
lesion du droit d'asile dont ils jouissaient. Le
Conseil federal decreta immediatement l'ex-
pulsion de tous les protestataires et il qualifia
leur conduite gomme «une arrogance jusqu'a-
dors inconnue*.
1 Depuis la guerre un autre groupe de
refugies s'est constitue. II s'agit des deserteurs
'et des refractaires. Nous ne voulons soulever

ici la question de savoir si ces refugies me-
ritent le benefice du droit d'asile. II est de
fait que, du moment oil ils se trouvent en
Suisse, ils peuvent s'en reclamer ä condition
de se soumettre aux lois et aux institutions
et de ne pas compromettre notre tranquillite.
Mais la stride observation de ces conditions
est indispensable.

En 1888, ä l'occasion d'un projet de
reorganisation de la police politique, les societes
ouvrieres de Berne, la Societe du Grütb de la
ville de Berne et le Comite d'action de la
Journee suisse des travailleurs demanderent
que, par voie legislative, I'exercice de la police
des etrangers füt enleve au Conseil fedöral et
transmis aux tribunaux dans ce sens qu'aucun
etranger ne pourrait etre expulse de Suisse
aussi longtemps qu'il n'avait commis de
contravention ä une disposition legale suisse. Ceia
signifie qu'ä ce moment les orgaries oiivriers
etaient parfaitement d'accord qu'en aucun cas
le titre de refugie jouissant du droit d'asile ne
liberait son porteur de l'obbgation de se
soumettre aux lois et arretes. A cette occasion
le Conseil federal s'eleva de nouveau vigou-
reusement contre toute tentative de creer une ;
situation d'exception en faveur de ces gens..;
«Avant tout le Conseil fedöral n'accordera
jamais aux etrangers sejournant en Suisse le
droit de profiter de l'asile ä eux concedö pöur
menacer la tranquillite interieure ou
exterieure de la Suisse». Cette phrase, extraite
du message que le Conseil federal adressa ä
1'Assemblee föderale le 12 Mars 1888 avec une
demande de credit supplementaire destinö la
reorganisation de la police politique, a con-:
serve toute sa valeur aujourd'hui encore. Elle
s'applique aux deserteurs et aux röfractaires
aussi bien qu'aux anarchistes. Mais ce qui a*

change malheureusement, c'est l'avis des or-;;
ganes ouvriers. II y a 30 ans, ä peine une
generation a remplace l'autre, que meme pour
les sociabstes il etait un principe fondamental •

que les etrangers comme les Suisses ötaient
soumis aux lois sans aucune exception.
Aujourd'hui les deserteurs et les refractaires ont
d'autres pretentions. Nous avons le devoir de
les heberger et de partager avec eux nos
minces provisions. Mais nous n'avons pas le'
droit de leur imposer, comme contre-presta-
tion, l'obbgation de contribuer aux travaux.
pacifiques de l'agriculture ou de la meliora1 ^

tion du sol. Eh quoi! disent-ils, nous travaille-
riöns comme des soldats suisses, sous la sur.-;
veillance de chefs militaires? Pour qui nous
prenez-vous? Ne sommes-nous pas les martyrs
sacro-saints d'une organisation ppbtiqud dö-
plorable; nous qui,-pour conserver notre chöre
vie, avons mis entre l'ennemi et nous, entre^
notre patrie et nous, la frontiere suisse? > Et
une partie du proletariat suisse ä les. applaudir
et. les encourager, ä exiger, sur le ton le plus
menagant, la demobilisation complete de l'ar-
mee jusqu'au Ier Mai ou la demission du Conseil

föderal.

Au point oti nous en serions, si ces elements
ötrangers faisaient la loi chez nous, il ne nous
resterait bientöt plus d'autre issue que de
demander nous-memes que l'on nous concede
le droit d'asile en Suisse. Mais heureusement
les parties sensees, meme dans les milieux
sociabstes, sont encore dans la majoritö et le
Conseil federal est la meilleure garantie pour
nous que tout restera dans l'ordre ancien des
choses. Le droit d'asile sera toujours une
prerogative de notre patrie dont nous sommes
fiers; nous ne permettrons pas qu'il devienne
une arme contre nous dans la main des etrangers

qye nous tolerons sur notre sol. II est
absolument neeessaire que les Autorites restent
fermes et ne cedent en rien aux exigences des
asiles et de ceux qui, perdant .tout sens de
politique pratique, s'en font les soutiens et les-
porte-paroles. Les dispositions prises pour
augmenter la production alimentaire doivent
etre mises en execution dans la mesure du
possible et en aucun cas le mauvais-vouloir
des deserteurs et des refractaires ne doit
exercer d'influence sur cette mesure. Nous
avons le droit et meme le devoir de prevenir
tout acte de la part de ces gens-lä qui pourrait
compromettre notre sürete interieure ou
exterieure. La premiere semble particuberement
en danger, ä en juger d'apres les evönements
des dernieres semaines. Est-il admissible que
le droit d'asile serve de pretexte ä certains öle-
nients pour semer le desordre chez nous et
mettre en danger notre existence comme Etat
souverain et independant?

L'industrie hotebere a fait de notre pays
le rendez-vous de milbers d'etrangers qui,
chaque annee, viennent sejourner chez nous
en paix. Elle a ainsi contribue enormement
au developpement de notre fortune nationale.
Elle a tout interet ä voir l'afflux des etrangers
rgcommencer au plus tot. Mais des hötes qui
veulent se poser en maitres chez nous ne sont
pas de ceux que nous devons souhaiter de
garder chez nous. S'ils ne comprennent pas
qu'il est dans leur propre interet de se con-
duire comme des personnes bien elevees dans
la maison amie qui s'est ouverte ä eux gene-
reusement, s'ils veulent continuer ä nous
imposer la loi, il faut leur faire comprendre
meme par le moyen de 1'internement
ou de 1'exDulsion qu'au-dessus du droit d'asile
il y a en pareil cas pour nous un autre principe:

«La Suisse aux Suisses*.
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Offene Stellen * Emplais vacants

Bureaustelle. Gesucht in Hotel am Vierwaldstättersee Junger
Hann oder Sekretärin zur Besorgung der Buchhaltung und

Hontrollarbeiten. Hotel ist gegenwärtig von Internierten besetzt.
Offerten mit Gehaltsansprüehen erbeten. Chiffre 1204

Chef de cuisine est demands pour hötel de premier ordre de
la Suisse franpaiBe. Entrde les premiers jours de Mars. Le

chef est seul avec un aide. 200 francs par mois. Chiffre 1208

Chef de cuisine. On demande dans hötel de la Suisse ro-
mande un chef de cnlsine econome et travaillenr. Place ä

l'anne'e. Entrde 15 Mars. Chiffre 1211

Directrlce. FUr ein biindner, gut frequentiertes Berghotel
mit 45 Betten wird auf nächste Saison eine tüchtige,

selbständige Directrlce gesucht. Anmeldungen mit Zeugnissen^erbetem

Chef de restaurant. Gesucht für grosses, erstkl. Hotel In
Bombay chef de restaurant (dining room superintendent) mit

gnter Erfahrung im Service grosser Bankette, Hochzeitsempfänger,
a la carte- u. table d'hSte-Bedienung. Nur bestempfohlene Fachleute

belieben Offerte mit Gehaltsangabe einzureichen an A. Scheck,
Taj Mahal Palace Hotel, Bombay (India). 2281 (167)

Gesucht fur die Saison 1918: I. Küchenhaushälterin,
Entremetier, Dlätkoch, Garde ä manger, I. Kom-

mls, II. Kommls, Konservenköchin, Personalkoch
eventuell Köchln, 1, Kaffeeköcbin, 1. u. II. Kasserolier,
I. u. II. Zimmerkellner event. Etagenservlerfräulein,
1. u. 11. Restauranttochter, I., II. u. IIK Diätsaaltochter,

Saaltöchter, Courriersaaltochter,
Zimmermädchen, 2 Etagenportiers, LAftmädchen,
Büglerinnen. Angebote mit Gehaltsansprllchen, Zeugnisabschriften,
Bild und Altersangabe an die Direktion des Hotel und Kurhaus A.-G.,
St. Blasien (Baden). 1167

Gesucht für die Sommersaison in grosses Euretablissement
der Schweiz: durchaus tüohtige Llngeriegouvernante

und Badfrau, welche in allen Wasseratfwendnngen erfahren ist.
Offerten mit Photo, Zeugnisabschriften und Gehaltsansprtlchen
erbeten. Chiffre 1202

Gesucht zu sofortigem Eintritt reap, Anfang Härz: 1
Saaltochter; 1 Saallehrtochter; 1 Zimmermädchen.

Offerten an B. Ziltener, Sahwert- & Parkhotel am See, Weesen am
Wallensee. 1215

Gesucht in Jahresstelle: ein tüchtiger Kaffeekoch, event.
Kaffeeköchin; ein OfHcebursche ; ein Gemäsegärtner.

Chiffre 1213

Gesucht für erstklassiges Hotel der WeBtschweiz: 1 tüchtige
Econömatgouvernante; 1 erste Längere; 2

Zimmermädchen ; l Etagenportier; l Kaffee- u.
Angestellten - Köchln; 1 Gärtner, welcher auch die Zentralheizung

zu besorgen hat, 2 Küchenmädchen, Offerten mit
Zeugniskopien, Photo, Gehaltsansprüehen und Retonrmarke er-
heten. Chiffre 1214

Köchln. Gesucht in grösseres Sanatorium in der Nähe Zürichs
tüchtige, erste Köchin mit gutem Charakter. Muss auch in

der Patisserie bewandeit sein. Offerten mit Zeugnisabschriften
und Photo unter Chiffre D 717 Z an Publlcitas A.-G., Zürich. 165

Leiter od. Leiterin, gewandt und sprachenkundig, im Maschi¬
nenschreiben und Verkehrswesen erfahren, gesucht znr

selbständigen Führung eines Verkehrsbureaus. Saison- event. Jahresstelle.

Offerten mit Beilage der Zeugniskopien und Photo unter
Angabe der bisherigen Tätigkeit und Referenzen an Verkohrs.ereln
Zug. || P_107d Lz

On demande danB hötel de Lausanne: 1 gouvernante
generale, 1 portler d'ötage, premiere Alle de

salie. Chiffre 1207

Saaltöchter. Gesucht nach Thüringen, mit Eintritt 1. April
in Jahresstellen, mehrere tüchtige Saaltöchter. Salär M. 30.—

per Monat, sowie Reiseentschädigung von M. £0.—. Gefl. Offerten
mit'Zeugniskopien, Bild und Retourmarke umgehend erbeten an
Postfach 17688 Hauptbahnhof. Zürich. 1200

Secretaires. On cherche pour Le Caire (Egypte) deux bons
Secretaires d'hötel, Sulsses romands. Bonne retribution.

Adresser offres avec certificate et photo ä Mr. 0. Flood, Bean-
Rlvage Palace, Lausanne-Ouchy. 1209

Sekretärin. Jüngere Tochter, die sich auch andern Arbelten
im Hotel unterzieht, zu baldigem Eintritt gesucht. Offerten

mit Photo, Zeugniskopien und Gehaltsanspr. erbeten. Oh. 1210

5tellengesiiclrc*Demantles de places'
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:|l Bureau & Reception. jgj
Bureaustelle. Junge, seriöse Tochter aus gutem Hause,

fn.deutsch, franz. und englisch, sowie Stenographie und
Maschinenschreiben' bewandert, sucht Stelle als Rureaufräulein;
würde event, nebenbei im Saal mithelfen. Beste Zeugnisse und
Photo zu Diensten. Eintritt nach Belieben. Chiffre 08

Chef de röceptIon-Oberkellner, BUndner, 30 Jahre, für
1918 militärfrei, suoht Engagement ab 1. Mai. Chiffre 20

Bureauvolentärin.-Geturnte, seriöse, representee, 17Va
jährige Tpehter,aus gutem Hause, mit; 4 Klassen Sekundär-

Schulbildung, Kenntnissen der französischen und engl,. Sprache,
Buchhaltung, Maschinenschreiben, Absolventin derKoeh-tind Haue*
haltu'ngS8chule mit prima Zeugnissen, sucht Stelle als Volontärin
auf Bureau in Hotel der französischen Schweiz, am llebstcn nach
Genf, unter ganz bescheidenen Ansprachen. Chiffre 126

\lrecteur, Suisse, experiments, cherebe place en Suisse ou ä
/ l'dtranger. Meilleurea references. Kntrde epoqueepoque ä eonvenir. '

Chiffre 27

Direction. Couple hötelier, experiments, de toute confianco
(le mari aussi hon ohef de ouisine, dame education commer-

ciale), cherche direction ou place de confiance. Chiffre 132

Directrlce, junge, energische Schweizerin, fach- und sprachen¬
kundig. sucht Engagement als Direetrice, Sekretärin oder

sonstigen Vertrauensposten. Beste Referenzen. Chiffre 130

Direktion. Erfahrener Hotelier, auch tüchtiger Küchenchef
mit fachkundiger, kaufmännisch gebildeter Frau, sucht

Direktions- oder sonst Vertrauensposten. Chiffre 13t i

Direktion oder GOranoe. Hotelfachmann mit Frau, auch '
tüchtiger Chef de cuisine, mit langjährigen guten Zeugissen, /

sucht Engagement als Leiter eines kleineren Geschäftes.
Bescheidene Ansprüche. Chiffre 123

Direktor, Hotelier mit fachkundiger Frau, sucht Engagement -

als Leiter eineB kleineren Geschäftes, Prima Referenzen.
Bescheidene LohnansprUche. Stelle als Direktor. Empfangschef
oder I. Sekretär (Sekretärin, Gouvernante, I. Saaltochter) würde f

auch angenommen. Chiffre 31

Direktor. Junger, energischer Schweizer, 29 Jahre, sprachen- '

kundig, sucht Stelle als Direktor, Chef de reception, event.
auch als erster Kassier-Sekretär, Chiffre 71

Secretaire, Suisse, 24 ans, 4 langues principales. chercbe
place. Entrde de suite on öpoque a eonvenir. Chiffre 100

Sekretär. Schweizer, der 4 Hauptsprachen in Wort und }

Schrift mächtig, mit Kassa und Reception, sowie sämtlichen
Bureanarbeiten bestens vertraut, sucht passende Stelle. Eintritt
nach Belieben (Schweiz oder Ausland). Beste Zeugnisse und
Referenzen. Chiffre 07

Sekretär, Schweizer, sprachenkundig, seit 6 Jahren im Hotel-
fach tätig, sucht Engagement auf Anfang Juni als Sekretär-

Kassier oder Journalfübrer. Gute Zeugnisse und Referenzen.
Chiffre 25

Sekretär (II.), Deutschschweizer, sprachenkundig, mit allen
vorkommenden Bureauarbeiten sowie der kaufmännischen

Buchhaltung bestens vertraut, MaschinenBchreiber und Stenograph,
sacht Engagement per 1. März. Chiffre 93

Sekretär-Volontär, Ostschweizer, sucht Stelle. Westsehweiz
odor Ausland. Stenographie, Maschinenschreiben und Buchr

haltung. Chiffre 112

Sekretär-Volontär. Junger, tüchtiger Mann, drei Sprachen
sprechend, gelernter Koch and Kellner, sucht zur weiteren

Ausbildung passendes Engagement in grössern Betrieb. Zeug-
nisse und Photo zu Diensten. ; Chiffre 82

Sekretärin. Schweizerin, *4 Jahre, gut präsentierend, sprachen¬
kundig, Bchon in erstklassigem Hotel tätig, mit den

Bureanarbeiten vertraut, im HotelweBen erfahren, sucht Engagement
für sofort oder später, würde erent., auch im Service aushelfen.

• Chiffre 04

Sekretärin, gesetzten Alters, deutsch, franz., englisch, durch¬
aus vertraut mit amerik. Buchhaltung, Korrespondenz,

Kassawesen, etc,, mit langjähriger Praxis in erstklassigen Häusern,
Bucht, gestutzt auf prima Zeugnisse, Saison- oder Jahresstelle in
gutes, grösseres Hotel. Chiffre 129

Sekretärin, seriöse Tochter aus guter Familie, deutsch und
französisch sprechend, die schon 1 Saison als Bnreauvolontärln

in Hotel tätig war, sucht passendes Engagement. Gute, familiäre
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen. Beste Referenzen.

'

Chiffre 83

Sekretärin, selbständige, vieljährige Praxis, sucht sich auf
Frühjahr zu verändern. JahreBBt. in Passantenhotel bevorzugt, j

Chifire 104 '

— —.
Sekretärin. Junge, seriöse Tochter, sucht Engagement auf

Frühjahr oder Sommer. Dieselbe ist seit September Volontärin
in erstkl. Hotel der franz. .Schweiz und wird von dort auf das '

Beste empfohlen. Chiffre 80 i

Vertrauensposten. Langjähriger Oberkellner in erstkl. '

Häusern, gesetzt. Alters, suoht dauernden Vertrauensposten, -

sei es als Controllenr, Bureau oder Kassier. Bescheidene An- i

spräche. Chiffre 94t

VQlontaire de bureau. Fils d'hötelier, Tessinois, 18 ans, ,<

de retour <T Angleterre, 4 langues, presentant bien, cherche
place comme volontaire dans bureau d'hötel, de preference en '
Suisse romande.

_.
Chiffre 110 ;

VÖIontaire. Jeune hotelier, Suisse franpais, 20 auB, parlant \
l'allemand, dösiraut se mettre au courant des travanx de 1

bureau, cherche place comme volontaire, dans un hötel. Adres-
ser offres ä R. Dubois, Avenue G. Olivier 10, Lausanne. 68 j
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Salle & Restaurant. j>j3'
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A pprentie-tllle de Salle. Jeune fille de bonne lamille, bon
M caractöre, saebant le franpais et l'allemand, cherche place dans
hötel de prem. ordre, pour apprendre le service de table. Ch. 113

Barmaid, junge, sprachenkundige, gewandte Mixerin, sucht
Engagement, event, atich .an's Büffet oder sonstigen Ver-

trauensposten. Prima Referenzen. Chiffre 105 '

Kellnerlehrling. Suche für einen gesunden, intelligenten
Jüngling mit Sekundarscfiulbildnng, Stelle als Kel'nerlehrling

in Hotel oder Restaurant der französischen Schweiz. Chiffre 108

Maltre d'hötel, Suisse, cdllbataire, parlant les langues, au '
courant de la reception et comptabilitö d'hötel, ayant oeenpe ;

plusieurs places analogues en Suisse et Etranger, cherche
engagement ä l'annee, saison ou remplacement. Chiffre 85 »

Oberkeiloer, Schweizer, 38 Jahre, sprachenkundig, militär¬
frei, erstkl. Restaurateur, mit nur prima Referenzen, sucht

Saigon- oder Jahresstelle. Chiffre 75

Oberkellner,1 Bündner, RS Jahre, mllllärfrei, der 4 Haupt-
sprachen mächtig, sucht per sofort oder später Engagement.

_
Chiffre 86

Oberkellner, Bündner, der 4 Hauptsprachen mächtig, mili¬
tärfrei, sucht Beschäftigung ab März bis Juni, eventuell auch

Aushilfsstelle. Chiffre 06t

Oberkellner, Schweizer, sprachenkundig und erfahren, auch
mit Bureauarbeiten vertraut, sucht Saison- oder Jahresposten.

Zeugnisse von erstklassigen Häusern zu Diensten. Chiffre 874
berkellner, Schweizer, 31 Jahre, der vier Hauptsprachen
mächtig, militärfrei, sucht passende Saison- oder Jahresstelle.

Chiffre 114
0
Obersaaltochter. Im Hotelfach gewandte Tochter, bisher

als Obersa&ltochter sowie auch als Gouvernante tätig, mit
Reception vertraut, sucht Vertrauensposten. Chiffre 16

Obersaaltochter, tüchtig und sprachenkundig, sucht Jahrös-
stelle als solche oder als alleinige in gutes Passantenhotel

auf 1. Mai. Chiffre 95

Restaurationstochter, tüchtige, gewandte, gut präsentie¬
ren!, suoht Engagement ab Mitte März In erstklassiges Haus,

eventuell als Obersanltochter. Mehrjährige, prima Referenzen
des In- und Auslandes zur Verfügung. Chiffre 115

Saaltochter, mit guten Zeugnissen, deutsch und französisch
sprechend, sucht 8telle auf kommende Saison, in nur gatesHotel, ffi. Grasser, Hotel Jura, Luzern 133

Saaltochter, junge, deutsch und französisch sprechend, geübt
im Tischservice, sucht Stelle per sofoit in feines Hotel. Zeug-

nl8se und Photo zu Diensten. Chiffre 109

Saaltochter, junge Ostschweizerin, sucht Saisonstclle in
grosses Hotel der französischen Schweiz. Offerten geö. an

Julie Möller, Speicherstrasse, St. Georgen (St. Gallen). 119

Saaltochter (I.), tüchtig im Fach, 4 Hauptsprachen, sucht
Eagagement per sofort oder nächste Saison. Gute Zeugnisse.

Chiffre 135

Serviertochter, in den 30er Jahren, selbständig und tüchtigfür Saal oder Restauraticnsbetrieb, deutsch, franz. u. englisch
sprechend, mit besten Referenzen, sucht Engagement. Eintritt
nach Belieben. Chiffre 127

Serviertochter» spracbeokuodig, sucht Stelle in Tea-room
oder Saal in erstklassiges Etablissement. Chiffre 101

mit prima Zeugnissen und
durchaus erfahren, sucht Stelle per

Chiffre 28
Serviertochter, sprachenkundig.

Referenzen, im Service
1. Mai.

«NMMNMOK«*!
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Office. ||j-j
A pprenti CuUlnler-pätlssier. Jeune homme de 16 ans,M döslrant se vouer au metier cherche place. S'&dresser ä

Henri Sommerer, Payerne. 106

A pprentl-cuislnier. Jeune homme, 16 ans, Vaudoh, cherche
M place comme apprenti-euisioier dans hötel de premler ordie.
Eutree ä volonte. Chiffre 32

Chef de cuisine, de confiance, sobre et honnöte, ayaot
travaille longtemps dans les memes places, desire un engagement,

pour maintenant ou pour la saison d'ete, dans la 6uisse
frangaise. Pretentions modestes. Chiffre 87

Chef de cuisine, Suisse, 38 ans, grande experience table
d'höte et restaurant, boa administraieur, cherche place avec

brigade ponr prochaine saison. Bonnes references. Chiffre 76

Chef de cuisine, interne frangais, 34 ans, desire place dans
hötel. Certificate a disposition. Chiffre 58

Chef de cuisine, 45 ans, serleux, sobre, sedentaire, tr&g
öconome, ayant travailie dans maisons de premier ordre,

cherche place a l'annee pour de suite ou date ä eonvenir. Certi-
ficats h disposition. Chidre 124

Chef de cuisine, tüchtige, energische, erfahrene Kraft, flotter
Restaurateur, anfangs 3uer Jahren, miiitärfrei, bereits grösseren
Betrieben des In- und Auslandes vorgestanden, sucht baldigst

Engagement. Piima Referenzen. Chiffre 117

pconomatgouvernsnte, sacht Stelle, event, auch für Office
Cm oder sonst. Vertrauensposten. Chiffre 52

Koch, junger, tüchtiger, sucht Stelle als Commis oder Aide.
Wird am 23. Marz vom Militärdienst entlassen. Gute Zeugnisse

zu Diensten. Chiffre 122
IS OChlehrling. Auf 1. April für 15jährigen Jüngling (Waise)Ix Kochlehibtelie i

St. Gallen. 118
gesucht. Offerten an H. Weber, Meiooenstr. 42,

Kochlehrstelle. Junge Tochter wünscht in kleinem, besse¬
rem Hotel oder feiner Privatpension sich im Kochen

auszubilden. Offerten mit Angabe der Bedingungen erbeten. Ch. 116

Küchenchef» erfahren, tüchtig, sparsam und zuverlässig,
sucht baldigst Stelle in Hotel, Pension, Sanatorium oder

Anstalt. Chiffre Ol

Küchenchef» BUndner, militärfrei, welcher mehrjährige Sai¬
son in grossem erstklassigem HauBe des Eugadins tätig ist,

sucht ab 1. März Engagement. Chifire 962
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Commis d'ötage. Jenne homme, Snisse, 23 ans, oherche
place do suite de commis d'etage ou de lestaurant. Bonnes

references & disposition. Chiffre 83

Direktors-Witwe, anfangs 4°er, lange Jahre in England
alB Haushälterin tätig, sncht passende Stelle in Hans ersten

Ranges. Chiffre 134

ptagengouvernante. Im Hotelf&ch durchaus erfahren, ,elh'
C. ständig, ttlcbtig und suverlässig in jeder Hinaioht, 4

Hauptsprachen, mit prima Zeugnissen aus grossen ereiki. Hänsern;
sucht Stelle. Eintritt nach Belieben. Chiffre U
P tagengouvernante, energische, spraeheaknndige, sncht
C. pro März Stelle in erstk'assiges Haus. Gute Referenzen au
Diensten. Chiffre 102

Gouvernante, gesetzten Alten, 3 Sprachen, seit 15 Jahren
als solche tätig, zurzeit in ungekllndigter Stelle, sucht

Engagement in gutes Haus als Etagengouvernante oder sonstigen
Vertrauensposten. Jahresstcllo bevorzugt. Zeugnisse nnd Photo
zu Diensten. Chiffre 107

ouvet nante, sprachenkundig und tüchtig, sncht Jahresstelle
In Etage oder Offiec. Chiffre 61G

I Ingöre (I.), gesetzten Alters, sucht Engagement auf 1 März
in Hotel für Jahresstelle. Bewandert im Klicken u. Maschinenstopfen.

Chiffre 120

I Ingöre. Tochter, 24 Jahre, welche bis dahin nhhen Lingöre
L_ gearbeitet hat, sucht Anfangsstelle als Ltngöre Jahresstelle
bevorzugt. Zeugnisse und Photo zur Verfügung. Eintritt anfangs
Mai event, auch früher. Cli ffrc 78

Zimmermädchen. Junge Tochter sucht Jahresstcllo In
Hotel der Oatschweiz für Ziinuierdienst. (Oberengadio bevorzugt).

Gefl. Oflerten sind zu riohten an: Frau Scnlpl-Greuler,
Schulbaus Elsau b. Winterlhur. 82

Zimmermädchen. Sariöse Frau, gelernte Masseuse, ancht
für die kommende Saison gute Stelle als Zimmermädchen,

eventuell als Bademeisterin. Gefl. Oflerten an: Frau Graf-Rlllal.
Wolfhalden. 90
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oonclerge, Schweizer, sprachenkundig, 33 Jahre, miiitärfrei,
L» snelit, gestützt auf prima Zeugnisse, Somrtier- eventuell
Jahresstello. - Chiffre 84

Concierge, 26 Jahre, gut präsentierend, der 3 Uauptsprachen
mächtig, sucht für kommeude SominorBaison Stelle, eventuell

als Oondueteur. Chiffre III
rtonclerge. Snisse, 32 ans, parlant parfaltement leff qnatresO laugues et mnnl de bons certificats de malsons de prem. ordre,
cherche ä changer do place. Chiffre 128

rsonclerge-Conducteur. Deutschschweizer. 35 Jahre, der
O 3 Hauptsprachen mächtig, gegenwärtig als solcher In Stehe,
sucht Saison- oder Jahresstello in besseres Hotel. Beste Zeugnisse
zu Diensten. Offerton unter A. 819 L. Publlcitas S. A. Lausanna. 168

ptonclerge-Conducteur, sprachenkundig, miiitärfrei, suoht
Stelle. Chiffre 121

oonclerge ou Conducteur, Suisse, libre du service mlljr
taiie, parlant les 4 langnes, parfalte öonnaissance de l'emplöi,

excellentes references, cherche engagement pour la saison du a
l'annee. Chiffre 89

Conducteur» 31 Jahre« (1er 4 Hauptsprachou mächtig, rallltät-
frel, sucht Stelle event, als Conducteur-Conelerge. Gölffro 79

Llftler-Chasseur, Schweizer, miiitärfrei, sprachenkundig,
mehrere Saisons in erstem Hause des Eugadins tätig, suoht

Stelle ab 1. März. Referenzen zu Diensten.-' Ohiüre 994
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Sademelster - Masseur, staatl. patentiert, militärfreier
Schweizer. 25 Jahre alt, 4 Sprachen, sucht Stelle. Offerten

unter Chiffre Z. H. 70B an Rudolf Mosse, Zürich. 146)' (Z.-6T8o)

Masseuse-Bademeisterln, tüehtig im Faeh', inlt"aileti
Anwendungen des Badewesens gut vertraut, sucht'Stellung.

Offerten sub Oh. B. J. 2082 bef Rudolf Mosse,.Basel. Bl. 2032 opt. 115
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Gouvernante ^önörale. Demoiselle parlanVies % Yftnguo«
cherche emploi comme gouvernante göhörate ^oü.d'döönömai,

a a Divers1

de
un

preföronee dans raaison oii elle auralt rqecapion. d'apprendrß
pen la cuisine. Bons oertlficats a dispösltlofi.' '' Chiffre 108

Heizer-Maschinist, ia siimtlichcn Reparaturen sowie in
der elektrischen Licht- und Kraftanlage bewandert,jjuiabt

Stelle. Prima Referenzen zur Verfügung. • Chiffre 99

Helzer-Maschinist und Reparateür, tücht)gor, gewandtef,
Bucht für sofort oder später Stellung. Zeugnisse zu Diensten.

Offerten an Fr. BUtlkofer, Maschinist, MÜllerstr. 4, Veltnhini bvmnt'ef-
thur. P 102 W. 169 i;(

Stütze. Seriöse Tochter, bisher als EcönömatgouVerniiite'
Bucht zur weiteren Ausbildung im Hotelfäph Stpllp als ^tUteM

der Hausfrau oder Gouvernante. Chiffre 103

Vertrauensstelle. Witwe (Schweizerin), einfaobj.arboltsfm
und seriös, seit Jahren In der Hotelbranche und Sahatönunf,

Küche wie Bureau, deutsch,, französ. u. etwas englisch sprecliend,
(geprüfte Lehrerin), sucht Vertrauensstolle oder leit"naen Posten
in Hotel, Pension, Sanatorium, Institut oder dergleichen.-
'Referenzen zur Verfügung. Cfij^frpjÄO

" Militärfreier, tllchliger Fachmann, 32 Jahre alt, ledig, mit besten

Empfehlungen aus ersten Hotels, guten Sprachen- und kaufmännischen
Kenntnissen, sucht Stellung, als

Directeur~Chef de reception
in erstklassigem Hause für kommende Saison. Offerten unter
S. 2537 G. an die. Annoncen-Abt. der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Gesucht Direktion
von' kinderlosem Ehepaar, Schweizer. Immer in_ leitender Stellung
tätig gewesen. Hochgebirge bevorzugt. Offerten unter F. 3530 M.
an die Annoncen-Abt. der Schweizer Hotel-Revue, Hasel.

I Gebrüder Wieland I
erstellen vorteilhaft |Elektrische Licht-und

Kraftanlagen jed.Art
I Bureau und Verkaufslokai:

Stampfenbachstr. 42, Zürich I
SBetnfarien

in tno&erner unt) gef(^tnarft>oWer tttuö«

fötjrung bei jtoifen preifen empfiefjtt

©djtueis. ^eriogö'Drurfcrei
<9. 33öf)m, 33afcl. * ** *

Brotkartenfreie
Biscuits

Petits fours assortiert
Maccarons surfins :: Dessert assortiert

per Kilo Fr. 7.25. 2550

gy Nur fUr Schweizer-Konsum. "90
Fabrikniederlage Hermerdinger, Bern.

Ca. 100 Ia Schinken
mild gesalzen, gut geräuchert, offeriert hilligst 2553

D. ROSENFELD, Metzgerei, ZÜRICH I.

Pour aprffs guerre.
Hötelier, proprietaire dans ville d'eau frangaise (res

renommee, prendrait associd et ensuite successeur.
Adr. offres ä A.-T., Avenue de la gare, 27,' Lausanne. 25:1

AXA
KAFFEE-GROSSRÖSTEREI x MALZKAFFEE-FABRIK

S. PLÜSS, BASEL.
Fachmännisch ausgewählte Qualüätikaffee, Malzkaffee.

Spezialmisdiung „Halb und Halb". (2163)

Suisse franfais, 2 7 ans, ayant suivi nne Ecole d'Höteliers en Suisse
et en Angleterre et ayant en outre 6te en place dans plusieurs hötels
de Ier ordre en Suisse, puis pendant 4 ans en Angleterre, possddant
ä fond l'anglais et de bonnes notions d'allemand, .clierche place de

Secretaire-comptatilß ou de Soiis-directeur.

Certificats ä disposition. Adresser les offres: Casier postal
19891, Bulle (Fribourg). 5217 (P 167 B)

Closetpapier
in Rollen liefern

i zu Fabrikpreisen (2515)

P. Glmmi & Co., St. Gallen.
Mu8terofferten zu Diensten.

Jtagcn^ouVcraant«
Deutsche, ges. Alters, im Hotelfach

seit 1901, sprachenkundig,

sucht Stellung
in erstkl. Haus. Eintritt nach
Belieben. Offerten unter Chiffre
Hc850Z Publlcitas A.-G., Zürich. 5229

Nandelkernenöl
Haselnusskernenöl

sind erstklassige Speiseöle, zum Backen, Kochen und
als Salatöl verwendbar.;

Charles Osterwalder, St, Gallen
Kolonialwaren en gros. — Telephon 935. 5225

ITOBINOlJI
Die befie

BodenwichTe
'aus Blenenwachs
flüffigu.feß.
Ehiendiplom

LendesäiirfleUung
: BERN 1014 "

iTUORfSMDfNMÄKNj
ZOFINOEN^.

Zu vermieten
auf nächste Sommersaison

P 273 Ch.

Waldhaus-Flims.
Man wende sieh an Brauerei

Rolirer A.-G., t'Iiur.

Suche grösseren Posten

ptasch«nw«ine,
möglichst komplettes

Jtotel-Kellet -3tnfeutar
anzukaufen.

M. Lenz,
Hotel Bean Sejour, Beatenberg.

Direction
Suisse, äge de 40 ans,

serieux, bien au courant de

la partie, cherche direction
ou place de confiance.

Offres sous K. 2548 G.
ä la Revue des Hötel«,
Bäle.

f:t 111),
m- undZu verkaufen gesamtweise das Mobiliar (Nussbaum

^ ^
Mahagoniholz) eines grossen, erstkl. Hotels, weiches den 'Betrieb
eingestellt hat. In diesem auf ca. 200,000 Fr. 'gesöhätütei- Mobiliar
sind Wäsche, Silberzeug sowie Geschirr und i Küchengeräte,

feiner 2 Billards, darunter ein ,englisch^,..^4,
elektrische Beleuchtuugseinrichtung inbegriffen.. Für
nähere Auskunft werden die Reflektanten geliete'n','' ihrd Afi'göhbfe
unter X. 21050 an Publicitas A.-G., LausAnne, 'eihzußfehdin.

Zu kaufen gesucht :

Dampf - Mange
Länge 2 m bis 2 m 60: ,*ü •(' >1 ij'-i-i

Offerten unter L. 2547 S. an die Annoncen-Abteilutijg 'ÜAr

Sebweizer Hotel-Revue, Basel. ' rjii!i;ii

— Zu kaufen gesucht ;»
Bar-Service

eventuell mit r- 1:-j j 1 ;
Bar-Tisch und Möbelierung.- ::n 1

Offerten unter Chiffre E. 2552 P. an die' Annonced*>i'
Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, BaseL

Nontana-Vermala
A uendre pour oause

de deefes, la

Chalet. 25 chambres, aveo
Pension Grand

1 balcons, tout bonfort: Öitdätion
splendide pour olinique. PoUfl les conditions: 1

s'&dresser A l'avocat-notaire P. Devautery, bierre. ,!ji: cS)i81

Junger, tüchtiger
m

UjJJ J tr1

Hotelfachmann
mit besten Referenzen, in der Küche besonders erfahrep, ,uad gut
präsentierend, zur Leitung eines guten Familienhotels von IpÖ Betten

per sofort gesucht'':';''i-»^
Offerten mit Gehaltsansprüehen und AusReiben Aber hidhdH^e

Tätigkeit unter Chiffre G. 2551 L. an die Annoncen-Abteilung def
Schweizer Hotel-Revue, Hasel. 't/ui;
aBnBBnBBBBBBBBBBBBBBaBBnBBaBaHJiBBPaililWM
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